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Scheidemann über die politiſche Lage.
Die Reglerungsſruge im Reiche und in Preußen Eberts Stellung als Reichspräſident unhalthur Kriegoſchud und Friedenzpofitil

Wiedergutiuchung und santtionen gielllare ſozialdemokratiſche Politjt.

Mannheim, 12. April. (WTV.) Geſtern abend fand im
Nibelungenſaal eine von der Sozialdemotrauiſchen Partei
Deutſchlands einberufene Verſammlung ſtatt, in der Ober-
bürgermeiſter Scheidemann-Kaſſel über vie politiſche Lage
ſprach. Zunächſt erinnerte der Redner an die jüngſten
Kommuniſtenputſche. Eine ſchnelle Aburteilung ſei bei der
Maſſe der Angektlagten erſorderlich. Es dürſe aber kein
weniger reguläres Verfahren mit weniger Rechtsgarantien
ſein. Angeſichts der Zuſtände im Jnnern ſtehe jede Reichs-
regierung vor ſchwerſten Aufgaben. Dieſe Aufgaben aber
könnten nur von einer Regierung gelöſt werden, die Autori-
tät habe, und Autorität könne nur eine Regierung haben,
die das Vertrauen des arbeitenden Volkes genieße.

Das ganze Volk habe das größte Intereſſe daran, da
ſowohl im Reich wie in allen Gliedſtaaten die Sozia

demokraten an den Regierungen beteiligt ſeien.

Das iſt aber nur dann moglich, wenn die Regierungen minde
ſtens in r Grundfragen völlig einig ſind. Politiſch dasekenntnis zur Ver lungen dann auch
zur demokratiſchen Republik. irtſchaftlich die
Zuſtimmung zur Sozialiſierung des Bergbaues.
Jetzt iſt die Anteilnahme unſerer Partei an einer Koali-
tionsregierung mit der Volkspartei nicht ratſam.

Auch die Stellung Eberts betrachte er als unhaltbar,
da er eige ausſchließlich nicht ſozialdemokratiſche Regie
rung mit ſeinem u h Namen decken

e.

Sind wir nicht in der Regierung, dann haben wir zu
fordern, was uns die Volksintereſſen im allge
meinen und unſer Programm im beſonderen gebietet.
Jede andere Politik halte er für falſch. Wir haben uns das
Vertrauen der Maſſen durch jahrzehntelange Arbeit
erworben und trotz heftiger Befehdung er halten, als
wir in der Regierung geweſen ſind. Wir könnten aber das
Vertrauen verlieren, wenn wir außerhalb der Regierung
eine Regierung der offiziöſen Politik betreiben wollten. Der
Redner kam dann auf die Vergangenheit zu ſprechen und
ſagte u. a.: Wir kamen in den Krieg gegen den Willen
des Volkes, auch der Regierung; aber daß ſie den Krieg
nicht verhütet hat, iſt ſchon Verbrechen genug.

Das Verlangen der Entente, im Verſailler Vertrag uns
die alleinige Schuld zuzuerkennen, hat mich in erſter

Linie veranlaßt, die Unterſchrift zu verweigern.
Wenn ich der Behauptung allezeit entgegengetreten bin, daß
Deutſchland den Krieg einzig und allein verſchuldet habe,
ſo habe ich leider die Ueberzeugung gewinnen müſſen, daß
die Reichsregierung eine Möglichkeit, zum Frieden zu ge
langen, abſichtlich ſabotiert hat. Redner ſchilderte die
Bemühungen der Sozialdemokratie beſonders im Sommer
1917, dem Frieden die Wege zu ebnen. Nach Scheitern der
Stockholmer Konferenz im Juni kam am 1. Auguſt die Papſt-
note zugunſten eines Friedens. Nach Stockholm und vor der
Papſtnote fanden wichtige Verhandlungen zwiſchen Berlin
und Rom ſtatt. Anfang Juli 1917 hat der Kaiſer dem päpſt-
lichen Nuntius Pacelli in Berlin direkt den Vorwurf ge-
mächt, daß der Papſt ſo wenig für den Frieden tue. Bei
dieſer Gelegenheit hat der Kaiſer wörtlich zum Vertreter
des Papſtes geſagt:

„Die Sozialdemokratie hat die Bedeutung ſolcher Pro
paganda rich?ig erkannt und hat als erſte den Mutg t, ſich in Ken Dienſt des Friedens zu ſtellen. Das

bleibt dauerndes Verdienſt der Sozialdemokratie.“
Für die Richtigkeit dieſer Ausführungen verbürge ich mich.
In den nächſten Tagen wird eine Schrift von mir erſcheinen,
in der ich den Nachweis führe, daß im Anſchluß an die Papſt-
note und die zwiſchen Rom und Berlin geſührten Verhand-
lungen die Fraktionsführer des Reichstages direkt be
logen worden ſind. Die Folge dieſer Berliner Taktik
war das Scheitern dieſer vom Papſt mit anerkanntem
Nachdruck eingeleiteten Friedensarbeit. Redner brand-
warkte andererſeits die Albernheit der Behauptung der
Gegenfeite, daß man keinen Krieg gegen das deutſche Volk
führe, wenn man ihm im Friedensvertrage Bedingungen
auferiegte, die das deutſche Volk dirett verſklaven müßten
und man ſpäter in Spa und London dieſe Behing war noch
verſchärſte. Jch weiß, daß Dr. Simons als e h r ich e r und
aufrichtiger Mann in London gehandelt hat.
er hat aber der Aer e Sekte du

geh

indem er ihnen die Möglichkeit gab, dieſe Gegenüberſtellung
zu machen: Wir fordern 226 Milliarden, ihr aber bietet
30 Milliarden! Dabei hat Miniſter Dr. Simons von
Anſang an ſoviel geboten, daß er die Entente vor der Oeffent
lichkeit ins Unrecht hätte ſetzen können. Die Folgen des
Scheiterns der Verhandlungen in London waren die Sank-
tionen. Es iſt kein Zweifel, daß die Entente uns völlig
ruinieren kann, aber ich bin feſt überzeugt, daß ſich dann
mindeſtens Frankreich mit ruinieren wird. Redner kommt
dann auch auf den Kohlenſtreik in England zu ſprechen.
Es iſt lächerlich, was für Schwierigkeiten man uns wegender Schutzpolizei macht, wenn man ſie t, wie Lloyd George

ſeine bewafſneten Heerhaufen mobiliſiert gegen ſtreikende
Arbeiter, und das in einem ſiegreichen Lande ohne Kap-
piſt en. Die gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter Frank-
reichs, Deutſchlands und Englands ſind einig über das, was
von Deutſchland verlangt und was auch geleiſtet werden
kann. Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete und Material-
und Arbeitsleiſtung. Daß darüber noch Geldleiſtungen auf-
gebracht werden müſſen, hat Dr. Simons in ſeinem Brief-
wechſel mit Amerika klar ausgeſprochen.

Zwei Ziele der Reyaration liegen vor, erſtens
Wiederaufbaun der u Gebiete, zweitens Be

ſchaffung ſofort greifbarer größerer Barmittel.
Redner erinnert dann an die Antwort Amerikas, die die
Hoffnung auf neue Verhandlungen auf der im Memorandum
ezeigten geſunden Baſis für einen geſicherten und gerechten
rieden ausdrückten.

ür den 1. Mai ſind uns neue Strafmaßnahmen ins Ausſicht geſtellt worden. was
Jmmerhin halte ich es für nnbrding notwendig, ſchnellſtens
neue Vorſchläge wegen der epa rationen zu
machen alſo jedenfalls vor dem 1. Mai, um nichts zu ver-
ſäumen; denn nachdem der Friedensvertrag unterzeichnet iſt,
beſteht für je de Reichsregierung die Pflicht, ihn auch
nach Möglichkeit zu erfüllen.

Die beſte Stütze in unſerem Veſtreben, eine Reviſion des
Friedensvertrages zu erreichen, ſind die Arbeiter in den

Ententeſtaaten.

Die internationalen Beziehungen zwiſchen den
Arbeitern zu pflegen, iſt des eine wichtige Aufgabe der
deutſchen Sozialdemokratie. Redner richtete dann eine Mah-

nung an die Arbeiterkreiſe zur größeren Einigkeit.
Um die Gefahren für die Republik von rechts und lin z auf
die Dauer bannen zu können, bedürfe es einer zieltlaren
und entſchloſſenen Sozialdemokratiſchen Parteij.

Die Arbeit der Eondergerichte.

Aſchersleben, 10. April. (WTB.) Die „Räterepublik
Aſchersleben“ beſchäftigte ausgiebig am Sonnabend in einer
bis Mitternacht dauernden Verhandlung das hier tagende
Ausnahmegericht beim Landgericht Halberſtadt. Am Diens-
tag nach Oſtern ſollte die Räterepublik ausgeruſen werden,
Gebäude und Banken geſprengt, Geiſeln feſtgenommen, die

Spitzen der Behörden an die Wand geſtellt und der Bürger-
krieg angelündigt werden. Der Führer der Kampforganiſa-
tion, der Kommuniſt Otto Wegerich, iſt rechtzeitig entflohen,
ehe Oſtermontag abend in der Wohnung des Schloſſer
meiſters Hempel das Verſchwörerneſt ausgehoben werden
konnte. Da anſcheinend der Aktionsausſchuß ſich nicht für
die Pläne Wegerichs erwärmen konnte, ſuchte Wegerich Ver-
bindung mit Beclin, und es wurde ihm ein Sprengkom-
mando, anſcheinend von Hölz, geſchickt. Die Berliner ſollten
die Sprengungen ausführen, die Aſcherslebener den Kampf
durchführen. Von den fünf verhafteten Berlinern legte der
eine, der 22 jährige Betonarbeiter Schulz, ein offenes Ge
ſtändnis ab, in dem er auch zugab, die Sprengung der Brücke
in Charlottenburg, des Landgerichts in Dresden uſw. im
Auftrage von Hölz ausgeführt zu haben. Das Gericht ver-
urteilte die Berliner, Schulz, Bonkeuski, Sclewsli und

zu je ſünf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr-
verluſt.

Erfurt, 11. April. Wie die „Thüringer Allgemeine
Zeitung meldet, verhandelte heute das Sondergericht in
Erfurt gegen die Urheber des Dynamitanſchlages auf die
Eiſenlahnſtrecke Erfurt--Gotha in der Nähe von Erfurt.
Sämtliche Angeklagten bekannten ſich als Angehörige der

tei. Urteil lau denKommuniſtiſchen Par D. W z

Jakobi 5 Jahre, den Arbeiter Karl Orphal 6 Jahre und den
Schneider Wilhelm Böhlau 7 Jahre Zuchthaus, ſowie auf je
10 Jahre Ehrverluſt.

Eſſen, 12. April. Vor dem außerordentlichen Gericht
hatten ſich geſtern 10 Bergleute aus Borbeck unter der An-
lage des Hochverrats zu verantworten. Die Angeklagtenhatten in den Puſſchtagen eine Verſchwörung angezettelt mit

dem Ziel, das Schloß Borbeck und das Bürgerbrauhaus in
Borbeck, zwei Stützpunkte der Sipo, zu ſtürmen, in der Eſſener
Kreditanſtalt die Bankgelder zu beſchlagnahmen und eine be-
wafſnete Aktion gegen die Stadt Eſſen ins Werk ſetzen.
Der Plan ſcheiterte, da die erwarteten Verſtärkungsmann-
ſchaften ausblieben und die erforderlichen Waſfen nicht zur
Verfügung waren. Das Gericht verurteilte ſechs Angeklagte
zu Zuchthausſtrafen von 5 bis 7 Jahren, vier Angeklagte
erhielten ſe 3 Jahre Feſtung.

Vor der Verhängung neuer Sanktionen.
Paris, 11. April. (WTB.) Wie der „Petit Variſien mit-

teilt, findet heute eine Beratung zwiſchen den Miviſtern Doumer
und Loucheur und dem Vorſitzenden des Reparationrousſchuſſes
Dubois ſtatt, um das Datum feſtzuſetzen, an dem Deutſchland der
Geſamtbetrag ſeiner Schuld mitgeteilt werden ſoll, was die Pen-
ſionen und Schäden anbetrifft. Auch werde die Kommiſſion den
Reſtbetrag mitteilen, den Deutſchland am 1. 5. 1921 von dem
Betrage von 20 Milliarden Goldmart zu entrichten habe.

„Petit Pariſien“ teilt ferner mit, Sachverſtändige der ver-
ſchiedenen Finanzabteilungen wüßten, welche eventuellen wirt-
ſchaftlichen Sanltionen in den neu beſchlagnahmten Gebieten nach
dem 1. Mai in Kraft treten könnten. Man denke an die Er
hebung einer Steuer auf die Kohlenproduktion im Ruhrgebiet.
Obſchon eine Steuer dieſer Art nicht fähig ſei, die Annuitäten zu
erſotzen, die Deutſchland ſchulde. könne ſich doch bei einer Produktion
von 90 Millionen Tonnen beachtenswerte Ergebniſſe zeitigen.

Eine neue interalliierte Konferenz?
London, 11. April. Jn Kreiſen des Auswärtigen Amtes

erklärt man, daß Anſang Mai eine neue interalliierte Konfe-
renz in Paris oder in London ſtattfinden wird.

Die engliſch amerilaniſche Handelsrivalität.
London, 11. April. (TU.) Der Präſident einer ameri-

kaniſchen Kohlenhandelsgeſellſchaft, Georges Stockes, der
jüngſt Europa beſuchte, erllärte: „Jch kann nicht genug die
Wichtigkeit der Mittelſeemärkte für die amerikaniſche Kohle
betonen. Britiſche Jntereſſenten haben keine Gelegenheit
vorübergehen laſſen. die amerikaniſche Tätigkeit im ſüdlichen
Europa zu erdroſſeln, und es würde nur ein Akt der Ver-
geltung ſein, England dieſe hoch wichtigen Märkte zu ent-
ziehen. Groß-Britanien iſt unſer einziger wirklicher Kon
kurrent, und wir ſollten daher jede Gelegenheit benutzen,
um uns die ſüdeuropäiſchen Märkte onzueignen. Der gegen-
wärtige Streik iſt eine günſtige Gelegenheit, die wir aus
nützen müſſen.

Verhandlungen im engliſchen Bergarbeiterſtreik.
London, 12. April. (Reuter.) Die Konferenz zwiſchen

Regierung, Bergwerksbeſitzern und Bergarbeitern, die geſtern
morgen ſtattfand, iſt nach einer Rede Lloyd Georges auf
nachmittags vertagt worden. Jn dieſer Rede legte Lloyd
George beiden Parteien nahe, ein Komitee zur Prüfung der
Verhältniſſe zu ernennen und das Ergebnis der Konferenz
am Nachmittag zu unterbreiten.

Die ehemalige Kaiſerin geſtorben.
Geſtern mittag verkündeten die Telegraphenbüros, daß

die Frau des letzten deutſchen Kaiſers in der Frühe in Haus

Doorn geſtorben ſei. tDie Gattin des ehemaligen Kaiſers war die ſympathi-
ſchere Hälfte des Pacres. Es iſt nichts davon in die Oeffent
lichkeit gedrungen, daß ſie ſich ähnlich wie andere gekrönte
Frauen in die Politik der Länder gemiſcht hätte, und des-
halb liegt kein Anlaß vor, anders als in der üblichen Achtung
von ihrem Tode zu reden. Anders wird es von der rechts-
ſtehenden Seite aus gehandhabt werden. Die Alldeutſchen
und Nationaliſten ſind ja ſchon ſeit Wochen wie die Jagd
hunde hinter dieſem Augenblick her, um die Tote zu dem zu
machen, was die Lebende mit natürlichem Empfinden ab
lehnte zu ſein, ein politiſches Agitationsobjekt. Wir werden
in den nächſten Wochen in dieſer Beziehung manches erleben

können.
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Was vebel ind Liebtwecht ſagen würden.

Kommuniſten und Unabhängige haben nicht nur für ihre
theoretiſchen Auffaſſungen, ſondern auch für ihre politiſche Taktik
die beiden älteſten und bewährteſten Fuhrer der Sozialdemokratie
Deutſchlands mit Beſchlag belegt. Wiedexholt iſt van Kommp-
niſten und Unabhäng varſichart wardan, wenn Bebel nd
Wilh. Liebknacht noch le würden ſie in ihren Reihen ſahen
Wie underechtigt dieſe Behauptung iſt, wie
beiden alten Vorkämpfer das
der Unabhängigen beiämpft haben würden, beweiſen ihre Reden,
die ſie auf dem Varteltage in Halle vom U. 17. Ott.
1890 gehalten haben. Auch damals hatte ſich eine Oppoſition
gegen die Parteitattik aufgetan. Die Berliner „Jungen“ warfen
den Alten vor, ſie hätten die Korruption in die Partei getragen,
den grund ſätzlichen Standpunkt der Sozialdemokratie vorlaſſen,
und ſie paktierten mit den bürgerlichen Partelen, Bebel habe ſo
gar gegen die Abrüſtung geſprochen und gefordert, man müſſe
jeder Regierung Vertrauen entgegendringen.
Zu den „Jungen“ gehörten u. a. der Buchdrucker Warner,
Lehrer Dr. Brung Willea, Schriftſtoeller Max Schippel,
Wilberger u. a. Jn ihrer Preſſe hatten ſie angekündigt, auf
dem Parteitage in Halle würden ſie ihr geſamtes Material var
legen und ihre Behauptungen beweiſen. Sie würden dann glän-
zend gerechtfertigt daftahen. Es kam anders. Obwahl eine be
ſondere Kommiſſion für Unterſuchung der Angelegenheit eingefetzt
worden war, konnte von den „Jungen“ nicht das mindeſte de
laſtende Material beigebracht werden, ſo daß der von der Neuner-
kommiſſion einſtimmig gefaßte Beſchluß zu einer vollen Ver-
urteilung der „Jungen“ gelangte und insheſondere in der aus
führlichen Begründung ror dem Parteitage hervorgehobden wer
den mußte, daß die „Jungen“ die Beweiſe für ihre Behauptungen
völlig ſchuldig geblieben ſeien.

Wilh. Liebknecht hatte ſchon in der Nachmittagsſigeng
am 13. Oktober Stellung dazu genommen. Nachdem er ſein Ur
teil, die „Jungen“ hätten anarchiſtiſche Taktit betrieben, aufrecht
erhalten hatte, machte er darauf aufmerlſam, daß die „Jungen“
ſich ganz zu Unrecht als Vertreter der Berliner Genoſſen auf
ſpielten. Die Berliner Oppoſition ſei vielmehr eine abſolut ver
ſchwindende Minorität, die er in Verſammlungen überhaupt nicht
zu Geſicht bekommen habe. Dann fuhr er fort: „Wenn die Herren
den Parlamentarismus, die Beteiligung an der Tätigleit auf
geſetzlichem Wege verwerfen, ſo iſt das die auarchiſtiſche
Theo rie, die uns jetzt in verſchämter, allerdings auch in un
endlich unreifer Form hier entgegentritt und bei der Oppoſition
vorgetommen iſt. Denn das alles hat ja der Herr Moſt ſchon
früher uns viel deutlicher und viel logiſcher auseinandergeſetzt,
als die Herren, die das jetzt predigen. Das iſt für uns ein
ſehr altes Kameel,
eaß ſie mit dem Kopfe nicht blindlings durch die Wand gerannt den heute noch viel kräſtigere
iſt, das heißt einfach, ihr vorwerfen, daß ſie vernünftig den „Jungen“.
gehandelt hat. Der vernünftige Mann kennt Piittel und
Wege, und un vernünftige, gewaltſame Wege geben
nur Narren!“

„Wir verwerfen entſchieden die rohe Gewalt.
I unſere Partei etwa eine Partei der Gewalt? Man ſagt, wir
ſeien eine Partei der Revolution Jawohl, das ſind wir
inſofern, als wir die einzige Partel ſind, die vollſtändig die
heutige Produttionsform umgeſtalten will, auf
welcher der Klaſſenſtagat beruht. Die Repolution,
welche uns unſere Kraft gibt, iſt diejenige, welche aufklären d
an die Maſſen appelliert und bewirkt, daß die Abſchen
gegen das rote Geſpenſt, die gerade ſolche Gewalt Prediger er
wecken, verſchwindet. Das ſteht in unſerem Programm
gelchrieben. Aber Anwendung von Gewalt? Jch denke,
darin ſind uns unſere Gegner über! Und was wäre dann mit
einem Appell an die Gewalt gewonnen? Es iſt jetzt in dieſem
Monat das dritte Jahr geweſen, daß die Märtyrer von Chicago
am Galgen bluten mußten. Und wer hat ſie an den Galgen ge
führt? Die ungkügliche Theorie, di da glaudte.
der bürgerlichen Geſellſchaft könne man mit
Gewalt entgegentreten. Wenn wir uns einmal auf den
Boden ſtellen wollen: Gewalt gegen Eewalt, dann ſind wir ent
ſchieden verloren. Wir ſind 20 Prozent der Vevölkerung. wir
ßnd die ſtäriſte Vartei. Aber gegen uns ſtehen die g0 Prozent der
Bevölkerung Und wenn wir proklamieren, wir wollen unſer

rf vielmehr unſere
Vorgehen der Kommuniſten und

dah zwar durch die Art und Weiſe, wie die Oppoſition auftrat, die

und unrarteiiſch nacwprüfen. Jch ertläre gleich ma a Freunde

Aber die Einheit der Partei und das gemeinſame Paxteiziel ſteht

ſage, der Fraktion vorzuwerfen, ſtörern der Parteieinheit und zu den Kommuniſten reden, ſie wür

Ziel durch die wewalt erreichen nun, was dem einen recht ſt,
das iſt dem anderen billig Die Gegner haben die Soldaten ſie
ſrerren uns ins Zuchthaus, oder noch vernünftiger: wo en
wir ſo etwas ſagen, ins Rarrenhaus, denn dahin gehötrten
wir. Wir wollen dan Kampf unhig weiter führen. Wir woden
vexſuchen, die 80 jür ung zu erodern. Aber wit
r mit durg tärſchte Maßnahmen unſere

räfte varprlocen und für gnſere Gegner ar
deiten. Ratt für ung

Man beſchuldigt uns der Korerption. h ſollen
die Partei in den Sumpf ge haben. Ach, ich habe die Herren
nie für ernß genommen; aber für ſo w ſelditnehmen, l 9 doch nicht. n h
verſtändlich das Recht der freien Kritik. Kritiſieren, ſchimpfen,
räſonieren Sie, ſoviel Jhnen belieht, aber ſchänden Sie die Partei
nicht, reden Sie nicht der gegneriſchen Preſſe die ſchlechton, ſchmoch

vollen Verleumdungen gach; reden Sie nicht von Korruption in
einer Partei, die alle korrupten Elemente gerade durch ihren
Organiſatiensentwurf deſeitigt. Jch hafte den nicht für einen
wirilichen Partoigenoſſen, der die Partei in dieſer Weiſe ſchödigt.
Als die Herren von der Oppoſition merlten, daß die gegneriſche
Preſſe die Vorwürfe aufnahm, da mußten ſie ſich doch fragen:
Haben wir recht gehandelt an der Partei) Wer
nicht vorgelegt hat, der iſt in meinen Augen allerdings kein
Parteigenoſſe; er ſteht mit ſeinem Herzen außerhalb, er iſt mein
Feind.“ (Stürmiſcher Veſfall.)

Bebel (nachdem er für Einſetzung einer belenderen Keme
miſſion zur Prüfung des geſamten Materials eingetreten war):
„Wenn in einem Kaffee-Klatſchtränzchen derartige Dinge vor-
geht werden (wie ſie van der Oppoſition als Vorwürfe erheben
wurden. dann begreife ich das. Daß ſie aber hier vor der ganzen
We el ernſthafte Grügd; für eine Oppoſitien vorgevbr icht war
ten, das in den Herren zum erſten Male geglückt. Glauteg Kie
wirilich, vochdem Sie wechenlang von der Korruption zeit e den
hahen. m dieſen Gründen Jhre Oppoſition rechgfect'a n u
können? Ich will über Einzelheiten jetzt kein Murt ver
lieren: re Kommiſſion wird die Anſchuldi zungen e viſtenhaf

Grillenberger, daß ich Herrn Werner nicht als mainen Partei
genoſſen anzuſehen vermag. Jch will weltet noch hervorheben,

Partei in einer Weiſe in ihrem Anſehen gegenüber der Außenwelt
geſchädigt wurde, wie nie durch eine Oppoſition zuvor.“ (Vebel
betont noch, daß auch in der Fraltion die Meinungen oft hart
auſeinanderſtießen und daß dabei „Alte“ gegen „Alte“ ſtänden.

allen am dächſten.
Könnten Bebel und Wilh. Liebknecht nochmals zu den Zer

orte finden als damals gegenüber

Bermutliche Vrbelte teuer in der Dresdner Zigarretten
nduſtrie,

Dresden, 11. Tpeil. (TU.) In Dresden, der Zentralſtelle der
Zigaretteninduſtrie, werden, wie der Telunion-Sachſendienſt mel
det, vorausſichtlich morgen, Dienstag, 12 000 bis 14 000 Arbeiter
ausgefperrt werden, weil die hohen Forderungen der Maſchiniſten
(ſie verlangen eine wöchentliche Zulage von 75 Mark) eine Eini-
gung bisder verhindert hat. Mit den Ubrigen Arbeitern haben
ſich die Unternehmer geeinigt. Entſtanden iſt dieſer Konflikt da
durch, daß die Berliner Maſchkniſten im Durchſchnitt 200 bis 250
Maxk wöchentlich mehr bekommen, als die Dregdner, abwohl die
Dresdner 10 000 bis 12 000 Zigaretten mehhr liefern, als die Ver
liner. Allerdings ſollen dort die Lähne bis zu 50 Prozent abge
baut werden, weil eine Desorganiſation eingeriſſen iſt, die beiden
Tellen keinen Rutzen bringi. Dazu kommt, daß in Dresden meiſt
Maſſenware hergeſtellt wird. in Berlin aber nur teure Zigaretten,
von 40 Pfg. aufwärts. Es handelt ſich alſo um einen Auggleichs
kampf. Hoffentlich kommt es noch rechtzeitig zu einer Verſtändi-
gung zwiſchen den Beteiligten. Es wäre jedenfalls ſehr zu be
dauern, wenn wegen 600 Maſchinenführern Zehntauſende Arbeite-
rinnen und Arbeiter ausgeſperrt werden ſollen. Auch in anderen

Die nationaliſtiſchen amerikanſſchen Gewerhſchaſten.

Paris, 11. April. Rach einer gus Waſhington
hat der Vorſitzende der amerilaniſchen ſten, Samuel
Gamperts, dem Sekretär der gewerkſchaftlichen Jnternationale
Oudegeeſt mitgeteilt, daß es nunmehr unmöglich geworden ſei, daß
die gmerilaniſchen Gewerlſchaften noch an der Internationale teil
nehmen. Das Kiel der amerilaniſchen Geweriſchaften ſei immer
ge und Wne nur ſein, eing Baſſerung der Lage der Arbeiter

während der politiſche Charakter der gewerkſchaftlichenS auf die Gozialiſierung der rie und auf den
der gmneri.aniſchen Regierung abz Das widerſpreche

den Intereſſen der amerikaniſchen riſchaften.
Aus Ruhland.

London, 11. April. „Times“ zufolge wird aus Reval gemel-
det, Lonin dem ſoziälrevoluwnären Führer Tſchernon, der
ſich augenblicklich in Reval befindet, den Poſten des Landwiw
ſchaftslommiſſars in der Sowjetregierung angeboten.

London, 11. April. Daily Telegraph“ zufolge hat die Unter
zeichnung des Handelsahkommens zwiſchen England und Rußland
bisher nicht zu einer Belehung der Handelsbeziehungen zwiſchen
heiden Ländern geführt. Kraſſin lege großes Widerſtreben an den
Tag, die eingeleiteten Verhandlungen, auch mit Bezug auf Kon
zeffionen, zum Abſchluß zu bringen. Dieſe Politit der Verſchlep-
pung werde hei allen holſchewiſtiſchen Handesdelegationen im Aus
land angewandt. Kraſſin führe eine dauernde Propaganda zu-
gunſten von Krediten an Rußland. Er wiſſe ſehr wohl, daß mit
Gold allein der ruſſiſche Handel unbedeutend ſein würde, beſon-
ders, da das bolſchewiſtiſche Gold zu Propagandazwecken gebraucht
wird. Kraſſin habe große Hoffnung, daß die engliſche Regierung
gezwungen ſein werde, eine Ausdehnung des Export-Kreditplanes
auf vie Transaltion mit Rußland anzunehmen.

Vuch im April 2200000 Tonnen Kohle.
Paris, 11. Aprik. Jn dieſem Augenblick finden in Paris Ver-

handlungen ſrett zwiſchen der Reparationsommiſſion Und den
Vertretern der Kohleninduſtrie. Jn Erwartung eines allgemeinen
Lieſerungsplanes hat die Reparationstommiſſion beſtimmt, daß
auch für Upril wie für Februar und März 2200 000 Tonnen ge-
lieſert werden ſollen. Die deutſchen Delegierten haben eine Denk
ſchrift überreicht, in der verlangt wird, daß das monatliche Liefe-
rungsquantum herabgeſetzt werden möge.

Georgien und die ruſſiſchen Schwarzhundertler.

Die Moskauer kommuniſtiſche: Regierung erfreut ſich bei
ihrer Erdroſſelung des georgiſchen Freiſtaates der vollſten

ymipathie der ruſſiſchen Schwarzhundertler.
er bekannte Pogromhäuptling Schulgin ſchreibt über

die Beſetzung Georgiens du die ruſſiſchen bolſchewiſtiſchen
Truppen in ſeiner mönarchiſtiſchen Zeitſchrift „Rußkais Myſl“;

ie Roten wähnen, daß ſie 8 Ehren der Jnternationo! e
kämpfen. Tatſächlich, wenn auch unbewußt, wird von ihnen
Blut vergoſſen, nur um das von Gott behükete ruſſiſche Kaiſer
reich wieder herzuſtenen. Jhre Armeen werden 5 weiter
bewegen bis zu Ländern, wo fremde Staatsorganiſationen
ihnen harten Wiberſtand leiſten werden. Und das werden
die natürlichen Grenzen des tünſtigen Rußlands ſein. Die
Internationale wird „weggewiſcht“ werden, die Grenzen
werden beſtehen bleiben

Dieſe Aeußerung des ſchwärzeſten und blutigſten Häupt-
lings der zariſtiſchen Reaktion iſt in hohem Grade beachtens-
wert. Denn genau ſo wie er, dem es gelang ins Ausland zu
flüchten denken alle Bruſſilows, die großen und kleinen zari
tiſchen Generäle, die ſich der Leninſchen Regierung zur Per
ügung geſtellt haben natürlich nur um die Stunde abzu.

lauern, die ihnen er ihr das Genick zu brechen und
die Internationale mit dem Blute der ruſſiſchen Arbeiter auf
Jahrzehnte „wegzuwiſchen“.

Und dieſe alten zariſtiſchen Generäle und Pogromhäupt-
linge verwüſten heute im Namen der 3. Internationale
ein kleines freies Land, dem es gelungen war, das Joch des
Zarismus des ſchwarzen wie des roten von ſich r
ſchütteln und das in friedlicher zäher Arbeit Lebensbedin-
gungen ſchuf, die die edelſten Beſtrebungen der MenſchheitOrten ſind bereits Differenzen ſa daß die Gefahr

beſteht, daß die geſamte Zigaretteninduſtrie Deutſchlands ihre Be
triebe ſchließt.

u verwirklichen ſchienen. Es iſt daher kein Zufall, daß neben
er Entrüſtung, die die europäiſche Arbeiterſchaft zum Ueber

„Könlg Kohle.“

Roman von Upton Sinclair.
(9. Fortſegung.) (Rachdruck verboten.)
Noch ehe viel Zeit verſtrichen war, hatte Hal Gelegen

heit, das Spionagzeſyſtem an der Arbeit zu beodachden, und
nun begriff er etwas von jener Macht, die dieſe ſtummen,
geduldigen Heere zur Arbeit tries. Eines Sonntag morgens
ſchenderte er mit ſeinem Freund Tim Rafferty umher, einem
gutmütigen Jungen mit träumeriſchen, blauen Augen in dem
rußgeſchwärzten Geſicht. Sie kamen zu Tims Heim, und
dieſer forderte Hal auf, einzutreten und ſeine Famtlie kennen
zu lernen. Der Vater war ein gebeugter, arseitsgeſchöpfter
Mann, in deſſen ſtämmigem Körper jedoch noch große Kraft
wohnte das Produkt der Arelt vieler Generationen in
Kohlengruben. Obwohl er noch nicht Fünfzig zählte, wurde
er der „alte Rafferty“ genannt. Als Schachtjunge hatte er
mit neun Jahren zu arseiten begonnen und zeigte Hal ein
Album mit den verbslichenen Bildern ſeiner Vorfahren aus
der „alten Heimat“; Männer mit traurizen, tiefgefurchten
Geſichtern, ſteif aufrecht ihend, um ihre Geſtalt für die Nach-
welt am Leben zu erhalten.

Die Mutter war eine hagere, grauhaarige Frau, zahnlos,
doch warmherzig. Hal gefiel ſie, weil ihr Herm ſo ſauber
war; er ſetzte ſich auf die Türſchwerle, umdrängt von einer
Schar kleiner Raſſertys mit friſchgewaſchenen Sonntagsgeſich-
tern, und begkückte ſie mit der Erzäh.ung wilder Abenteuer,
die er von Clark Ruſſerl und Mahyne Neid ſtahl. Zur Be
lohnung dafür ward er zum Eſſen eingeraden, bekam eine
reine Gabel, ein reines Meſſer und einen Teller dampfender
Kartoffern mit zwei Stückchen Schweinefeiſch. Dies mundete
ihm ſo köſtlich, daß er ſich ſofort erkundigte, ob er nicht
ſeine Wirtſchaft ver al'ſen und zu ihnen ziehen könne.

Frau Rafferty machte große Augen. „Freiich“ ſagte
ſie. „Aber glauben S.e, daß man es ihnen geſtatten
wird

„Weshalb nicht fragte Hal.
„Es wäre doch ein ſch.echtes Beiſpiel für die andern.“
„Meinen S.e, ich muß bei Reminirgki wohnen
„Es gibt ſechs Wirtſchaften, die der Geſer ſchaft gehören,“

jagte die Frau.

Beeue rden e. nen en,Sie entlalſen, und wir vielleicht auch.

etwas anderem zu ſprechen.

Am Abend des gleichen Sonntags ging Hal zu Mary
Burke, um ſe verſprochenen Peuch zu machen. Sie äſfnetedie Bordertäxz u a hl

„Aber in der Blockſtadt nehmen doch eine Menge Leute
Mieter auf

„Oh, dieſe Auskänder dort! Mit denen rechnet niemand,
die leben wie es eben kommt. Sie aber haben bei Reminitski
angefangen und es wäre gefährrich für jene, die Sie dort
weglocken wollten.“

„Jch ſehe“ lachte Hal. „Es ſcheint hier recht viel
gefährliche Dinge zu geden!“

„Freilich, Sie haben Nik Ammons entlaſſen, weil ſeine
Frau unten im Canon Milch kaufte. Dat Kind war krank
und das wäſſerige Spa. das im Warenhauſe verkauft wird,
iſt nicht vier wert. Ich glaude, ſie tun Kreide hinein, jeden
falls liegt ein weißer Satz am Boden.“

„Sie müſſen alſo auch im Warenhaus kaufen
„Jch glaubte, Se hätien bereits früher in Kohlengrubengearbeitet bemerkte der acte Rafferty, der bisher Pwer-

gend dem Geſpräch geſotgt hatte.
„Das habe ich ſagte Hal. „Es war aber dort nicht

gar ſo arg.“
„Dann möchte ich gerne wiſſen, wo das war, in diefem

Land“ meinte Frau Rafferty. „Mein Atter und ich,
wir haben viete, mühje.ige Jahre nach etwas BVeſſerem ge
ſucht.

So weit hatte das Geſpräch ganz natürlich geklungen,
jählinge aber ſchien ein Schatten zu fallen, ein Schatten der
Angſt. Hal ſah, wie der alte Rafferty ſeine Frau ſtirnrun-
zeind anblickte und ihr ein Zeichen gab. Was wußten ſie
denn von dieſem gutausſehenden, jungen Fremdäng, der
ſo gewandt zu ſprechen verſtand und ſo viel von der Welt
geſehen hatte

„Wir wollen uns ja gar nicht beklagen“ ſagte der
alte Mann.

Und ſeine Frau beeilte ſich, hinzuzufügen: „Wenn man
Hauſierer in das Kohrenrevier hereinließe, ſo gäbe es gar
kein Ende, meine ich. Sie behandeln uns hier ebenſo gut
wie anderswo.“

„Das Leben des Arbeiters iſt nirgends ein Spaß“
ſagte der Alte und als der junge Tim auch ſeine Anſicht
äußern woelte, h.eßen ſie ihn mit ſo aufrichtiger Furcht
ſchweigen, daß Hal das Herz wetß tat und er ſich beeilte,
von

ſchwachen Schein der kleinen Petrollampe erhielt er den
Eindruck von etwas Heiterem. „Hallo!“ ſagte ſie, genau
wie ſie es geſagt, da er von der Bergwand in ihren Hof
geglitten, Er folgte ihr ins Zimmer und bemerkte nun, daß
der Eindruck der Heiterkeit von Mary ſelbſt aus gegangen war.
Wie friſch und ſauder ſie ausſahl! Das alte, blaue, nicht mehr
ganz reine Kattunk.eid war friſch geplättet, auf der Schulter
bedeckte ein neuer, bauer Stoffleck das. frühere Loch.

Da in der dreizimmrigen Hütte zwei der Räume not
gedrungen Sch.afzimmer waren, empfing Mary ihre Beſuche
in der Küche. Der einzige Reiz, den das Mädchen dieſem
Raume hatte ver e hen können, war der der Sauberkeit. Die
Bretterdiee war friſch geſcheuert, der Keſſel auf dem rd,
die Schüſſein und die geſprungene Teekanne auf dem Brett
glänzten, Marys kleine Ge,chw.ſter waren im Zimmer; Jenny,
ein dunkeräuziges, dunke.haariges kleines Mädchen, zart, mit
einem blaſſen, etwas ver chreckem Gejchtchen und Tommie,
ein rundköpfiger Junge, der tauſend anderen rundköpfigen,
ſommerſproſſigen Jungen geich. Sie ſaßen kerzengerade auf
ihren Stüh.en und ſtarrten den Be,uch mit einer gewiſſen
Feindſeligteit an. Hal hatte den Eindruck, als wären auch
ſie beim allgemeinen Neinmachen nicht vergeſſen worden.
Und da es ungewiß gewe en, wann der Beſuch kommen würde,
mußte ihnen die e Widerwärtigkeit wohl jeden Abend zu-
geſtoßen ſein und Hal konnte ſich leicht die häuslichen Szenen
vorſtellen und die nicht gerade liebenswürdigen Bemerkungen
über Marys „neuen Freund“.
W Eine gewiſſe Unruhe ſchien über dem ganzen Raum zu

ſten;
ent ſchoſſen vor ihm, und nachdem er einige freundeiche Worte
zu den Kindern ge,prochen, ſagte ſie ünvermittelt: „Sollen
wir jetzt den verſprochenen Spaziergang machen, Herr Smith?“

„Mit Freude,“ erwiderte Hal, und während ſie vor dem
d geen Spiegel ihren Hut aufletzte, lächelte er den

indern zu und zitierte zwei Verſe ſeines Harrigan-Liedes:
„Oh, MaryJane, komm in die A.lee,
Es ſcheint der Mond dort ſo weiß wie Schnee.“

Tommy und Jenny waren zu ſcheu, um ihm zu ant-
worten; Mary jedoch erwiderte: „Hier ſieht man vom Mond
herziüch wenig.“

Sie traten aus der Hütte. Es war angenehm, in der
miden Sommernacht beim Mondſchein zu ſpazieren, beſonders,
als ſie den welter entjernten Teil des Dorfes erreicht hatten,
wo es weniger müde Menſchen auf den Türſchwellen und
we misnde Kinder gab. Andere junge Paare ſchrittengle n l d Man dahin n de ſte

ary bot Hal keinen Stuhl an, ſtand ſelbſt un
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Vommerſcher Landdund und Bolſchewiſten

Der pomme u darüber,Roichsarbeltsminifter i mi t e
in der pommerſchen Landwi h nternlerten der

als Salſon- Arbeiter beſchäftigt ſind. J

en ee ang: nmöglich fein ſoll, in ausxeilchendem Maße euifs Arbeiter

der Landwirtſchaft zur Ver ellen,
r. hat ſich an t, immer von der Land

wirtſchaft zu reden, wenn es ſich darum handelt, ſeine eigenen
Intereſſen zu vertreten.

Bezüa ch Beſchäftigung aus ländiſcher Saiſon Arbeiter
in der Landwirtſchaft ſind dürch die land und forſtwirtſchaft-liche Arbeitsgemeinſchaft in e t der deutſchen
Arbeiterzentrale e en i dieſe nur be-

wenn einheimſchäftigt werden dür für die Land-e
n. u n e e genau mt. r Pom-merſche Landbund hat aber für VWonnern niedrigere

us

burg, hört man nichts, weil man ſich dort mit der Arheiter-

t tändi i iniſteria
ener Sowjet-Armee, die in den Jnternierun

ux Perfügung

e S de
gebracht

druck ableſen, ob ewiſt oder nich..
heiligkeit des Agrariertums geigt ſich auch hier wieder. Vor
einigen Wochen im Reichstage re eden der Deutſch
nationalen Volkspartei über die Gefahren der Volſchewiſten
Verſeuchung durch dieſe Jnternierungslager, wori
während des Krieges mit Polen Uebergetretenen unterge
bracht ſind, und jetzt wollen die pommerſchen Junker jene

r die m legen und zur höheren Ehre desProfits in der Ländwjriſchaft b. ſchäftigen
Der wahre Grund des pommerſchen Landbundes iſt der,

ſich damit biklige Arbeitskräftige zu verſchaffen, um ſeine
elbe r e, die Arbeitnehmergruppe zu ftärken undfie freigewerktſchaftliche Organiſation zu unterdrücken. Das

alles zuſammen nennt man dann Schutz der deutſchen Arbeit
und erwartet von der eerlt daß dieſer Plan der pom

e ganze Schein-

merſchen Agrarier, die angehlſch im Namen der geſamten
deutſchen Landwirtſchaft reden, nicht perwirklicht wird.

Wie die „Deutſche Tageszeitung“ berichtigt.
Der rath Landwiertſchaftsminiſter hat der Deptoen

Tageszeitung“ auf Grund des Preßgeſetzes folgende Berich
tigung zugehen laſſen

„Unter der Uelrerſchrift Otto Braun, der Fachminiſter,
r an wo khabende Gemeinden“ wird in r. 157

der „Deutſchen Jageszeiu. behauptet, daß der Landwirtſchafts
miniſter Braun „im vergangenen Herbſt einen Miniſterialerlaß
herausgegeben“ habe. wonach die Staatsforſten an die benach
bartgn Gemeis den Brennholz einem erheblich ermäßig-
ten Preiſe abgeben ſsllon“, wadü

günſtig geſtellt ſeien, den alleinigen Vorteil
Dieſe e unrichtig. Richtig iſt. daß der

frühere preußiſche Landwirtſchaftsminiſter Freiherr von
Schorlamer in einem Erlaß vom 3. Februar 1916 beſtimmt
hat, daß „an Gemeinden, die dem Walde benachbart ſind“, Brenn
holz zu ernäßigten Preiſen abgegeben wird. Dagegen hat der
gegenwärtige preußiſche Landwirtſchaftsminiſter BVeaun in
ſeinem Erlaß vom September 1920 über die Vecſorgung der Be
völkerung mit Brennhölz ganz allgemein die Brennholzabgabe zu
einem ermäßigten Preiſe an Gemeinde und Kammunalverbände
ohne Beyorzugung beſtinnter Gemeinden an-
geordnet
c

Tagesarbeit vermochte ihre Kräfte nicht derart auszuſaugen,
daß ſie nicht den Zaudesr dieſer öſtlichen Sommernacht emp
fanden.

Hal, der müde war, verlangte nichts Beſſeres, als dahin-
zuſchreiten und die Stille zu genießen; Mary Burke jedoch
wollte ſich über ihren geheimnisvollen Begleiter näher unter
richten.

Sie haben gewiß noch nicht lange in Kohlengruben ge
arbeitet, Herr Smith,“ bemerkte ſte.
deg war ein wenig verhlüfft: „Wie haben Sie das ent

t

„Sie ſehen nicht ſo aus, Sie ſprechen nicht ſo. Sie
ſind anders als alle und alles Hier, Jch weiß es nicht recht
zu ſagen, aher Sie erinnern mich an Gedichtbücher.“

Obwo hl Hal ſich durch dieſes naive Bekenntnis geſchmei
chect fühlte, lag ihm u daran, über ſein eigenes
Geheimnis zu ſprechen. nahm ſeine Zuflucht zu einer
Frage über die „Gedichthücher“. „Jch habe einiges geceſen“,
ſagte das Mädchen. Vielleicht mehr, als Sie glauben.
Letzte kam mit einem Aufflackern ihres alten Trotzes heraus.

Er ſtellte weitere Fragen und erfuhr, daß auch ſie, gleich
dem Griechenknahen Andy, unter den Einfluß dieſer auf-
rüttelnden Jnſtitution, der amerikaniſchen Volksſchule ge
kommen war. Sie hatte leſen ge.ernt, und die hübſche, junge
Lehrerin hatte ihr gehorfen, ihr Bücher und Zeitſchriften
geliehen. So ward ihr der Sch.üſſel zu einer Schatzkammer
gegeben, ein Zauberteppich, auf dem ſie die Welt durchreiſen
konnte. Dieſe G.e.chniſſe brachte Mary ſelbſt vor; denn die
„Arabiſchen Rächte“ gehörten zu den Büchern, die ſie entliehen.
An Regentagen pfeegte ſie ſich hiater das Sofa zu ver
kriechen und dort an einer Stelle, wohin das Licht draug,
zu leſen ſicher vor jeder Störung durch die kleinen
u hatte die gleichen Bücher geleſen, und dies
berührte Mary ſonderbar; denn Bücher koſteten Geld und
waren ſchwer zu beſchaffen. Sie erzähete, wie ſle das Kohlen
lager auf der Suche nach neuen Zauberteppichen durchſtöbert,
wie ſie ein Gedichtbuch von Longfellow, eine amerikaniſche Ge
ſchichte, einen Roman: „David Capperfield“ und als letztes
und merkwürdigſtes einen anderen Roman Stolz und Vor
urteil“ gefunden hatte.

die ſtelſe, ja limental bedende Jane Auſten in einem Kohlenne c wilden Weſtens! Ein Abenteuer ſowohl für

2

die

Gemeinden die zufällig
den Staatsſarſten benagchbart und die zudem finanziell meiſt durch

Eine ſeltſame Haune des Schickſals fahren eingeſtellt ſei.

kartoffeln um 10 Pfg. billiger verkaufte als die Be

Tageszeitung“ ihrenDanpon unterſchlägt die „DeutſKeiherr vo rlener. Kommentareſern den Namen nberflüſſig!

Das nationale Jntereſſe.
In der „Voſſiſchen Ztg.“ leitartikelt der Vorſitzende der

Demokratiſchen Partei des Landtages, Abg, Dominicus, über
„Partei und Paterland“ im Hinblick agf die preußiſche Re

sbildung. An die Spitze ſtellt er das Intereſſe an der
ufrechterhaltung der inneren Ordnung, die durch das Ver
lten der Sozialdemokraten und Unäbhängigen und ins-

eſondere durch die Tätigkeit des Jnnenminiſters, Genoſſen
Sevpering, beim ommuniſtenaufſtand ſehr erleichtert
worden ſei. Er hält deshalb ein allgemeines pa r
Intereſſe für vorliegend, daß die Sozialdemokraten und Se
verirg n der preußiſchen Regierung bleiben.

er glei dankengang trifft aber das ſollten
Demokraten und Zentrum nicht verkennen auch auf den
Landwirtſchaftsminiſter Braun zu. Wenn Deutſchland die
2 ſchweren Jahte, die ſeit dem Zuſammenbruch vergangen
ſind, überhaupt glücklich überſtanden hat, ſo u das vor
allem daran, daß es gelungen iſt, Landarbeiterſtreits größeren
Umfangs und verheerender Wirkung zu verhüten. Gelegent-
lich hat es zwar der Starrſinn pommerſcher Landbündler, die
mit ihrem Haß auch die chriſtlichen
tionen umfangen, dahin gebracht, daß einige Kreiſe unruhig
wurden,; aber ſchließlich iſt es Braun immer wieder gelungen,
die raſche Wiederaufnahme der Arbeit zu bewirken. Gerade
unter den Landarbeitern wühlen die Kommuniſten mit gan
beſonderem Eifer. Irgend eine Garantie dafür, daß ſi
große Ernteſtreits verhüten laſſen, beſteht nicht mehr, wenn
Otto Braun das Landwirtſchaftsminiſterium verläßt, derMann, zu dem die große Viaſe der Landarbeiter das ſtärkſte

Vertrauen hat. Wenn die Partei der Demokraten wirklich
vor allem vaterländiſche Geſichtspunkte beachtet, ſollte ſie mit
allem e für die Erhaltung Brauns als Landwirt-
ſchaftsminiſter eintreten, auch wenn er mit Dr. Böhme ſiüber die Anliegeranſiedlung nicht reſtlos einig iſt. ſch

Entente und Reichs'arben.
der „Bendorfer Zeitung“, dem amtlichen Anzeigerder Stadt Bendorf. (Kreis Coblenz, Neu Wid und ter

weſterwald) befand ſich am 4. April folgende bemerkens-
werte RNotiz:

Das diesjährige Gauturnfeſt in Engers.Infolge eingetretener Verhältniſſe mußte das urſprünglich
auf den 17. Juli feſtgeſetzte Gauturnfeſt des Rhein-Moſel-
Gaues um acht Tage auf den 10. verlegt werden. Das Feſt
hat J die Genehmigung der Jnteralliierten Ve-hörden gefunden, ſodaß der Tr halteng in dem geplanten

ahmen nichts mehr entgegenſteht. Jn Turnertreiſen
dürſte insbeſondere die 7 freudigen Widerhall finden,
daß die Jnteralliierten Behörd en für das Feſt
ausnahmsweiſe die Benutzung der ſchwarzweißroten Fahnen

u Straßen und Feſtplatzausſchmückung geſtattet haben. Die
eſtaus chüſſe ſind eifrig an der Arbeit, um alle Fragen einer

günſtigen Löſung zuzuführen.
Das Verhalten der Einwohner von Engers ſtellt ſich als

eine Würdeloſigkeit dar, wie er ſelbſt von ſchwarzweißroten
Bannerträgern bisher kaum erwartet werden konnte. Unſere
Nationaliſten finden bekanntlich gegen die Entente die
chärfſten Töne, wenn es ſich um poli iſche Differenzen an
delt, Soll jedoch das t Ziel erreicht werden, die Far-
ben der Republik bei einer Feier auczuſchalten und dafür die

etzen des verſunkenen Kaiſerreichs anzubringen, ſo iſt ihnen
ine Bettelei niedrig u und ſie ſcheuen ſich nicht, Bettel-

gänge zu den Entente- Behörden anzutreten, wie ſie ernied-
rigender gar nicht gedacht werden können. Daß die inter-
alliierten Behörden dem Verlangen der monarchiſtilchen
Gauturner nachgegeben d iſt nicht weiter verwunder-
lich; denn das Verhalten der Entente hat wiederholt gezeigt,
daß ihre Sympathien für das demokratiſche Deutſchland nicht
viel ſtärker als für die geſtürzte Monarchie ſind. Dennoch
iſt lebhaft zu bedauern, daß die Ententemiſſion dem ver
faſſungswidrigen Verlangen ſtattgegeben hat. Unſere
Nationaliſten aber ſich nicht wieder erlauben, von
„deutſcher Würdeloſigkeit“, von „Bittgängen nach Kanoſſa“
u ſprechen, wenn es ſich darum handelt, ſich im Jntereſſe der
epublik mit dem ehemaligen Gegner an einen Verhand-

lungstiſch zu ſetzen. Das Verhalten ihrer Freunde in Engers
hat zur Genüge bewieſen, daß unſere Nationaliſten auch der
Entente gegenüber mildere Töne anzuſchlagen wiſſen, wenn
ſie ſich mit ihr in der m der deutſchen Republik
und ihrer Farben einig ſind. Beſonders intereſſant aber an
der ganzen Angelegenheit iſt, da
Nachrichten im triumphierenden Tone mitteilt, noch immer
als amtlicher Anzeiger fungiert. Auf derartige Stützen der
Republik können wir wahrlich ſtolz ſein!

ein Blatt, das derartige

Ein Witz aus der Stadt der reinen Vernunft.
g. Königsberg (Preußen) verübte eine wohllöbliche

ſtädtiſche Behörde ein Schildbürgerſtückchen, das dem Rufe
der Stadt als der der reinen Vernunft wenig Ehre macht.

m Frühjahre 1920 wurde dem Konſumverein für Königs-
rg und Umgegend die Einfuhr und der direkte Kartoffel-

bezug behördlicherſeits geſtattet. Die Genoſſenſchaft machte
von dieſem Recht ausgiebigen Gebrauch und ſührte mehrere
tauſend Zentner ausgezeichnet gute Speiſekartoffeln zu ſehr
vorteilhaften Preiſen ein. Dadurch war ſie in der Lage,
n Mitgliedern die Kartoffeln um 10 Pfg. pro Pfund
billiger abzugeben als die Städtiſche Obſt- und Gemüſe-

verſor ungsſtelle. Man ſollte annehmen, daß dieſer Preis-göhau be ördlicherſeits begrüßt worden wäre. Das war aber

nicht der Fall, im Gegenteil, man entzog dem Konſumverein
die Einſuhrerlaubnis. Dieſen Schildbürg. rſtreich konnten
wiederum die Gewerkſchaften nicht verſtehen; ſie drohten mit
den ſchärſſten Maßnahmen, wenn dem Konſumverein der
Kartoffelbezug nicht wieder freigegeben würde. Aus Aergerüber dieſe Vorgange legte erehe der Aufſichtsrat der
Städtiſchen Obſt- Und Gemüſeverſorgungsſtelle ſein Amt
nie der; gegen den Konſumverein aber wurde Anklage wegen
angeblicher Uebertretung der Ernährungsvorſchriften er-
hoben, und den Geſchäftsführer des Vereins zitierte man
wirklich vor das Wuchergericht. Jn einer Verhandlung im

ezember v. J. wurde der Sachverhalt klargeſtellt, aber zum
wecke der Wgenyernerkre nes Stadtrats die Ver-
ndlung vertagt. Der zweite Termin fand W lebhaftenedauern des reine nicht mehr ſtatt. Der Geſchäfesführer

erhielt die Mitteilung vom Wuergericht daß das Ver-
Mutet nicht der Vorfall einen an

wie ein böſer Witz? Man bedenke: Der Konſumverein wird

ließ in iener Zeit, wo der Kartoffelüherſchuß in der Provinz
wegen zu geringer Abnahme zu verderben drohte und die
ſtädtich: Bevölkerung an dem wichtigen Nahrungsmittel
Mangel litt.

Abſchreibungsproblem und Steuergeſetzgebung.

Von Montanus.
Die F e der Abſchreibungen vom Anſchaffungswert

der Betriebseinrichtungen, namentlich der Maſchinen, hat in
der Zeit einer durch die finan ielle Rotlage des Reiches be-
dingten ſcharfen Beſteuerung des Beſitzes und des Einkom-
mens außerordentliche Meinungsverſchiedenheiten in der
Steuerliteratur gezeitigt.

Die Löſung dieſes Problems iſt ſowohl für den Staat,
als auch für den Unternehmer und ſchließlich auch bei fort-
ſchreitender Demokratiſierung der Wirtſchaft für den Betriebs
rat von gleich hohem Intereſſe

u die Steuerbilanz iſt im allgemeinen eine Ab-
ung von 3 73 ent bei gewerblichen Gebäuden, und von

10 Prozent bei Maſchinen als Nach der Theorie der
meiſten wirtſchaftlichen Denker n im Produktionsprozeß
die Maſchinen einen beſtimmten Unteil ihres eigenen Wertes
an das Maſchinenprodukt ab. Die Höhe dieſes Anteils be
ſtimmt ſich nach dem während einer Produktionsperiode ein
getretenen Verſchleiß der Maſchine. Dieſe ökonomiſche Tat-
ſache kommt nun im Preis der Ware nicht unmittelbar zum
Ausdruck, ſondern die Preisbildung iſt in den meiſten Fällen
von den jeweiligen Marktbedingungen abhängig, und ſelbſtin den Generalunkoſten iſt der erſhleiß der Maſchine nicht

mitgerechnet. Hier mußte alſo ein anderes Mittel gefunden
werden, um eine Kompenſation zu ſchaffen. Als das beſt-
geeignete Mittel wurde allgemein die Abſchreibung vom je-
weiligen Werte der Maſchinen beim Jghresabſchluß einge-
führt. Es gilt heute der Grundſatz; der Wert der Betriebs-
einrichtungen muß ſtändig auf der gleichen Höhe bleiben, oder
es müſſen auf der anderen Seite Rücklagen geſchaffen werden,
die zur Erneuerung der verbrauchten Maſchinen uſw. Ver-
wendung finden, wenn anders nicht die Vermögensſubſtanz
als Ganzes abnehmen ſoll. Die Preisentwicklung in der
Maſchineninduſtrie iſt in den letzten Jahren derart ſtürmiſch
in aufſteigender Linie erfolgt, daß wir heute mit dem
Fünfzehn- bis Zwanzi n der Friedenspreiſe rechnen
müſſen. Die Betriebseinrichtungen, die zum großen Teile
aus dem Frieden ſtammen, ſtehen aber mit dem damaligen
Anſchaffungswert abzüglich der bisherigen Abſchreibungen zu
Buche, und wenn heute 19 Prozent der Anſchaffungsſumme
von dem als ſteuerbares Einkommen geltenden Reingewinn
abgeſetzt werden dürfen und ſteuerfrei bleiben, ſo ſteht dieſe
Zahl natürlich keineswegs im richtigen Verhältnis zu den
heutigen Werten, ſondern ſie entſpricht nur einem Zwanzig-
v er dem Abſchreibungsgedanken zugrunde liegenden
Größe.

Die Jnduſtrie verlangt nun die Genehmi-gung eines geſetzlichen Abzuges vom ſteuer-
pflichtigen Reingewinn, der ſeinerſeits ſteuerfrei
bleiben und zur Bildung eines ſog. Erneuerungsfonds dienenſoll. Jſt dieſ. Verlangen gerechtfertigt und wie iſt eine ge-

r ung dieſes überaus ſchwierigen Steuerproblems zu
erzielen

Ein bilanzmäßiger Reingewinn iſt in einer Wirtſchafts
dann erziell, wenn die alle Aus gaben

berſteigen, und wenn zweitens der des geſamten Ve-
triebsvermögens am Ende des Jahres der gleiche iſt wie amAnfang. Die nicht genügende Berückſichtigung der Abſchrei-
bungen würde alſo gleichbedeutend ſein mit einer Verwechs-
lung des mit dem Reingewinn. Der 8 131Bdes Reichseinkommenſteuergeſetzes und die Auslegung des
Geſetzes durch den Reichsfinanzminiſter kommt nun den ge
werblichen Unternehmern 57 ſoweit entgegen, als beide
Abſchreibungen in dem Maße zulaſſen wollen, als tatſäch-
liche Wertminderungen eingetreten ſind. Darüber hinaus-
gehende Abſtellungen mögen ſie durch Abſchreibung auf der
Aktivſeite oder durch Einſtellung eines Erneuerungskontos
auf der Paſſivſelte der Bilanz erfolgen, ſollen aber nicht
zugelaſſen werden.

Nach der Novelle zum Reichseinkommenſteuergeſetz ſoll
nun doch für Einzelkaufleute und offene r
ein r Erneuerungsfonds zugebilligt werden, wäh
rend juriſtiſche Perſonen, die ja als ſo 92 näch dem Körper-
h energeſes behandelt werden, dieſen Vorzug nicht ge
nießen.

Es bleibt allerdings abzuwarten, welche praktiſchen Aus-

wirkungen dieſe neuen h in der Veran-
lagungspraxis und in der Steuerjudikatur zeitigen werden.Es bleibt ernee abzuwarten, n Sicherungen
gegen die Allgemeinheit und den Steuerfiskus ſchädigende
Bilanzmanöver, die natürlicherweiſe mit dem Erneuerungs-
fonds getrieben werden können, geſchaffen ſind.

Eine andere Frage, die auch noch der völligen Klärung
bedarf, iſt die, ob auch Erneuerungsfonds gebildet
werden dürfen, die zum Ausgleich der Wertminderung
an geſamten Betriebsvermögen dienen ſollen, die immerhind Konjunkturſchwankungen notwendige Umſtellung des

Betriebes, z. B.
können.

Die Erhaltung des in den Betriebseinrichtungen inve-
ſtierten konſtanten Kapitals und auch die Erweiterung des-
ſelben liegt gewiß im volkswirtſchaftlichen Jntereſſe. Dieſe
Tatſache wird auch von den vol s wirtſchaftlich orientierten
Köpfen der Sozialdemokratie anerkannt, aber es iſt natürlich
ungeheuer ſchwierig, im Einzelfalle Vorſorge zu treffen, daßnicht auf dem Umwege über den Erneuerungsfonds der ſteuer

freie Reingewinn dem Nutznießer des Kapitals Ein
anderer Weg, der natürlich auch möglich und bilanztechniſch
ſogar gangbar wäre, wäre die Neubewertung der
Maſchinen nach dem heutigen Werte. er ob
wohl von der Seite der Jntereſſenten immer wieder das
Argument der Abſchreibungen in „Papiermark“ in den Vor-
dergrund geſchoben wird, könnte eben dieſe ihnen doch
ſelbſt wohl zu gefährlich werden, da dann ja auch bei der end
gültigen Veranlagung zum Notopfer und bei der Beſitzſteuer
der gemeine Wert nach dem heutigen Stand wahrſcheinlich
zugrunde gelegt werden würde.

ckzmzm——m———

Rotzen.
Die preußiſche Kabinettsbildung. Die Bemühungen des

preußiſchen Miniſterpräſidenten Stegerwald, der geſtern mit den
Koalitionsparteien über die Regierungsbi e haben
noch nicht zum Ziele geführt. Laut „V. Z. tegerwald be

infolge Kohlenmangels uſw., eintreten

vor das „Wuchergericht“ geſchleppt, weil er r re
jörde, die

ſich für minderwertige Kartoffeln 35 Pfg. pro Pfund zahlen

m

abſichtigen, dem Landtagspräſidenten ſeinen Rücktritt mitzuteilen,
falls es ihm nicht gelingen ſollte, ein politiſches Kabinett zu bilden.



Tagung des Ausſchuſſes. Wie die Blätter mit
teilen, hat der Vorſitzende des auswärtigen Ausſchuſſes, Abgeord
neter Dr. Streſemann, die Abſicht. nach Rückkehr des Miniſters des
Aeußern, Dr. Simons, aus der Schweiz, den auswärtigen Ausſchuß
ſofort einzuberufen. um die allgemeine politiſche Lage zu erörtern.

Die Ueberſchichten im Ruhrberghau. Blättermeldungen aus
Eſſen zufolge haben die Verhandlungen über die Regelung der
Ueberſchichtenfrage im Ruhrbergbau zu dem Ergebnis geführt, daß
die Ueberſchichten zunächſt beibehalten, aber bis Ende April näch-
ſten Jahres abgebaut werden ſollen. Das Abkommen iſt endgültig.
wenn die Verhandlungen über ein neues Lohnabkommen, die heute
begonnen haben, zu einer Einigung führen.

öbzlules.
deberſchreitung des Achtſtundentages ſtra'bar.

Es 9 immer noch nicht genügend bekannt, daß Arbeitgeber,
die ihre Arbeiter länger als acht Stunden täglich arbeiten laſſen,
ohne daß ein Ausnahmefall dazu berechtigt, ſich ſtrafbar machen
Kürzlich hat in dieſer Soche das Oberlandesgericht in Königsberg
ein Urteil gefällt, das Oberlandesgerichtsrat Ermel. Königsberg
i. Pr., der „Sozialen Praris“ mitteilt: Ein Arbeitgeber in einem

Allen Verlobten
empfehlen wir zur Anschaffung

Wäsche-Aussfo

ob preiswert oder

an Oie billigste!

Halle a. S., Leipziqersfrass

e e e e e e e e a hBei krankh. Störungen u. Stockungen der Blut
zirkulation gebrauchen Sie ſofort ſiets die ſei vielen 4
Jahren erprobien echten Menſtruationstropfen

„Frebar““, extraſtark.
Erhöhte, beichlennigte Wirkſamkeit durch Dovpel
flaſchen extraſtark in Verbindung mit Frebar- Pulver
oder Frebar-Tee. Erhältlich in allen größeren Apo t
theken. Drogerien und einſchlägigen Geſchäften. Haupt
devots: Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitas
Devot. Leipzigerſtr. 11; E. Kertzſcher, Leipzigerſtr.

4 bach Gr. Utrichſtr. 41.(Eche Poſtſtraße C. Kl 4Gr. Ulrichſtraße 30. 4

z
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t. Waltsogott Na
Al bert Echumann, Steinweg 4647. Fritz Speer,

6 Große Ulrichſtraße 63.

Mar ſche
Geſchichis/

Geſellſchafits u.

Die beste Wore ist immer

H. C. Weddy Pönicke

größeren Mühlenbetrieb ßens hatte ſeine Arbeiter mit
ihrem Willen längere Zeit hindurch täglich mehr als acht Stunden
arbeiten laſſen, war deshalb wegen Zuwiderhandlung gegen die
Reichsverordnung vom 23. November 17. Dezember 1918 unter An
klege geſtellt und vom Landgericht mit der Begründung frei-
geſprochen worden, wenn die Arbeiter e durch freiwillige Ueber
nahme längerer Arbeit guf den Schutz vor Ausbeutung ihrer Ar
beitskraft, wie ihn die Reichsverordnung gewährt, verzichteten, ſo
ſei ein ſolcher Tatbeſtand nicht ſtrafbar. Auf die Reviſion des
Staatsanwalts hat das Oberlandesgericht in Königsberg das Ur-
teil aufgehoben und die Strafbarkeit des Arbeitgebers aus fol-
genden Gründen bejaht: Es handelt ſich um eine ſoziale Schutz
vorſchrift: eine ſolche iſt, ſoweit ſich nicht aus ihr ſelbſt etwas an
deres ergibt, grundſätzlich zwingenden Rechtes, auch für die dabei
in Betracht kommenden Arbeiter. Sie ſollen nicht nur vor einer
Ausbeutung ihrer Arbeitskraft durch ihre Arbeitgeber geſchützt
werden, ſondern in ihrem eigenen Jntereſſe und im Jntereſſe der
allgemeinen Volksgeſundheit auch vor einer Ausbeutung durch ſich
ſelbſt. So kann zweifellos der Arbeitgeber von der Beobachtung
der Schutzvorſchriften des Kinderſchutzgeſetzes, der Gewerbeordnung.
der Unfallverhütungsgeſetzgebung auch nicht durch die Zuſtimmung
der beteiligten Arbeitnehmer oder ihrer geſetzlichen Vertreter be
freit werden, und ganz dasſelbe muß für die Beſtimmungen der
hier fraglichen Reichsverordnung gelten, ſoweit ſie nicht ſelbſt Aus-
nahmen vorſieht. Die Richtigkeit dieſes Standvpunktes eraibt ſich
doreus, daß die Reichsverordnung in beſtimmten Fällen bei Zu
ſtimmung dex Arbeiter oder des Arbeiterausſchuſſes. unter Um-
ſtänden auch der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde. Ausnahmen zuläßt.

b tadt- Theater
Mittwoch, d. 13. April.
Ang. 7. Ende 10 UVhr:

den h re udarf auch mit Zuſtimmung der Arbeiter nicht von der Schußvor
ſchrift abgewichen werden. Nach den tatſächlichen Feſtſtellungen

h Ah hier r hcſetges in racht. nun es dort heißt, „die regelm tliche Arbeitszeit darf die Dauer von acht Stunden nicht 9 Suret

ten“, ſo bedeutet das Wort regelmäßig nach dem Zuſammenhang
mit dem folgenden Satze nur, daß gusnahmswe'iſe. falls auf Grund
einer Vereinbarung an den Vorabenden der Sonn und Feſttage
weniger als acht Stunden gearbeitet wird, an den übrigen Tagen
entſprechend länger als acht Stunden, im ganzen aber die Woche
nicht mehr als 48 Stunden gearbeitet werden darf. Ob es zweck
mäßig war, die Leiſtung von Ueberſtunden auch bei Zuſtimmung
einzelner oder aller Arbeitnehmer grundſätzlich zu verbieten, kann
uncrörtert bleiben, da dies allein Soche des Geſetzgebers, nicht der
Rechtſprechung iſt. Bedenken gegen die Gültigkeit der Verordnung
beſtehen nicht. Strafbar iſt bei ihrer Richtheachtung nicht der Ar
beitrehmer. der freiwillig Ueberſtunden leiſtet, ſondern der Arbeit-
geber. (Vergleiche Reichsgeſetzbuch in Strafſachen, Band 55,

Aus dem Geſchü tsverlehr.

Billige Salzheringe aus Reichsbeſtänden bietet die Salz
herings-Einfuhr- Geſellſchaft in einem heute ver
öffentlichten Jnſerat an, worauf hiermit beſonders hingewieſen ſei.

Hamiet
Trauerspiel van
Shakespeare.

Donnerstag
Wenn Liebe erwacht.

Hodenrollern enedun
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Robert ſtr. 10.
ſtark raduum alt. Schmiedebg
Moor u. medn iniſcher Bader

Jeder volle leven!

Hyatene der Ehe u. F iner
wochen A. 3, Getühlskälte d.
Frauen 5, Verhinderung d.
Emp ängqnis A. 6 Die Ehe
mit 2 zerlegb. Modell.) 10.
Lrebeslieben (10 Abbild. 4,
Alle 6 Bücher zuſ. 30 zu üagl.
W 1.50Porio. Frau E. Strunk

Abt. 34, Berlin W. 50.e 6.

Aus Reichsbeständen
sind im Kleinhandel

billige Salzheringe
erhältlich, die

für 30 60 Pfg. das Stück
je nach Qualität und Grösse

an das Publikum
abgegeben werden können.

Man verlange dies vollwertige Nahrungsmittel in den ein-
schlägigen Geschäften.

Salzherings-Einfuhr-Gesellschaft

m. b. H. G. m. b. H.Berlin.

Staatstheorie
Von Prof. Heinrich Cunow

Zwei vornehme, ſtarke Halbletnendände

Eine auf die neueſte Forſchung gegründete
J großzügige marxiftiſche Gorziologie

wie ſie bisher in der Literatur
gänzlich fehlte

Her erſte Band liegt vereits vor, der
zweite folgt in den nächſten Monaten

Preis des erſten Bandes
in Halb einen gebunden M. 42,50

und Sortimentszujchlag

Beſtellſchein
Zch befſtelle hiermit Exempl.

Cunow: Die ſche Geſchichts, Gefell
ſchaſts und S 2 Halbteinen
bande Preis C v M. 42,50
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Dieſen Beſtellſchein
bitten wir auszuſchneiden und ausgefüllt
ſowie unterſchriebhen im Vruckſach entuvert

ein ſenden n

Paulino Tabar
immer verlangt.

preiswerte Angebote
ſolider QualitätsWaren

Bettücher 140/190, bunt geſtreift, CdperMolton, weiche 385

Ware e eSchlafdecken

Otto Dobkowitz, Merſeburg.

Reichsfischversorgung

in ſchönen Qualitäten 6. 90

140/190. grau Mokltion J 29

Beachten Sie die Auslagen
in meinen Schaufenſtern

—v—-0MWÖö])JR

und Umgegend. E. G. m. s. H.

Freltag, den 15. April d. Js., abends 7 Uhr
im Volkspark, Burgstraße

Generalversammlung
Tagesordnung

2. Beschlußfassung über Erhöhu
summe der aufzunehmenden

3. Anträge der Mitglieder
Der Aufsichtsrat:

Fr. Hoffmann J. Hennicke.

Alwpermeiner Konoprverein Hale z.

1. Bericht über das erste Geschsftsjahr t920/21.
der Gesamt-
pareinlagen,

NB. Zutritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches,

h 8eee 2 gehen We de ne de ehe le echte cecce, tckccec cceeaceetee.

Achtung Aus ſchneiden! Ahtung!
Wer Stoff hat, zu Anzug. Valetot uſw.
Tadelloſer Sitz Beſte Verarbeitung

Billigſte Preiſe
Paul Nelle, tlerrenmoden, Golststr. [8.

Jeder Bezieher des Kommentars zum Betriebs-
rätegesetz von Dr. Georg Flatow braucnt,

auch den soeben erschienenen

Nommentar
zu der Verordnung detretfond Masoahmen

gegenüber

Betriebsabbrüchen
und Stillegungen

nebst der Ausfabroggaagwelsweag

Unentbehrlich
für Betriedsrate, Gewerkschaftler. Be-
nörden Arbeitgeber u. Arbeitnenmer.
Preis 1,50 Mark und 209 Teuerungszuschlag

Für kurze Pfeife.
Streifen 100 gr Mk. 5.Schäg. roter

95 Iila 55 100 S5.5099 grüner 99 100 29 99 6.95 schwarzer 50 4.Zu hoben in den Zigarren Geschsſſen.
Haupfvertretung
U

den Grosshandel
ernsprecher: Hansa 1790, Hansa 3145.,

les Hirschberg 00., Frankfurt a. M.

Buehhdlz, der Volksstimme,

Stellen finden

Maurer
Vermiſchtes

2

ſtellt ſofort ein
Weiss WVoll- undHensel, Bauausführungg Rärtwares.

S. 9. Mersehburg,wWarecheehe J nd 4 Oelgrude 20
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Halle, Dienstag, 12. April 1921. Beilage zur Volksſtimme.
Patlel-Angelegenhelten.

Die Diſtriltsverſammlungen en am kommenden Don
gersta t in den bekannten Lokalen ſtatt. Bei Verlegung der
Verſammlung auf einen anderen Tag oder in ein anderes Lolal
werden die Diſtriktsführer gebeten, dieſes ſofort d ktiFinitlen, damit dieſe Diſtrikte e
önnen.

Diſtrikt 7 und 7a. Donnerstag, den 14. April, Verſammlung
im Reſtaurant von Geßner, BeWenſerge3 ßner eſener Straße 82. (Eingang

Diſtrikt s und 9. Unſere Diſtriktsverſamml iMittwoch, den 13. April, 588 We S t7
Kein h al le tatt. Vortrag über die politiſche Lage.

ein Parteimitglied darf fehlen. Die Diſtriltisführer.

F ne r Jeſerz v Untera r, enstag a r außerordentWilsdorfs Geſellſchaftshaus. ntlteze Situng in
Verband der Arbeiter-Jugend Deutſchlands. Ortsgrulle a. S. Dienstag, den 1I2. April, c 6 Uhr, Vor r

eng 65 Uhr Probe, 7 Uhr ab gemeinſame Zuſammenkunft im„Gewerkſchaftshaus“, (Kleines Zimmer neben der Gaſtſtube).
Der Vorſtand.

Aus dem 6tudtlreis
7

Halle, 12. April 1921.

Was ſollen wir tun?
e Zeit iſt heillos und ſchwer, und immer neue Opfer er-

fordert ſie. Da iſt es alles wert, ſeinen zielklaren Kopf zu be-
halten und ſeinen geraden Weg zu' ſehen und zu gehen. Wie aber
iſt es damit? Die Zeit iſt heillos und die Geiſtesverwirrung, der
Jrrgang der Wege, die Planloſigkeit der Ziele ebenſo. Die Not
tut es.

Sind da zwei Familienväter, die viele Kinder haben, wird
ein Bund der kinderreichen Familien daraus. Es wird viel We-
ſens davon gemacht, ein Erfolg iſt ausgeſchloſſen, und die daran
Beteiligten werden von dem allein praktiſchen Tun abgelenkt.

Sind wo drei Poſten ſuchende Erwerbsloſe, die glauben, daß
ſie reden können, dann berufen ſie eine Verſammlung ein, mög
lichſt unter freiem Himmel, es wird von ein-, zweihundert neu-
gierig Gekommenen „demonſtriert“, der Erfolg iſt beſtenfalls gleich
Rull.

So geht es überall: der deutſche Vereinsmeier (auch im Prole-
tariat) kann es nicht laſſen, und wenn es wieder einmal ſo weit
iſt und man über den Grund des Mißerfolges ſich die Köpfe heiß
redet, dann merkt man nicht, wie ſehr man ſelbſt die Schuld trägt.

Was aber tun? Einmal als die ganze Klaſſe gemein-
ſam auf einen Schlag getroffen wurde, da brauchte man es nicht
zu ſagen, da geſchah es von ſelbſt, und während und nach dem
Sozialiſtengeſetz ſchloß ſich gewaltig Organiſation an Organiſa-
tion die Arbeiterklaſſe zum Befreiungskampf zuſammen. Kein
Ziel galt als dieſes, kein Weg, als der gemeinſamer Klaſ-

ſenorganiſation.
Und heute? Haben wir nicht heute, wo wir die Demo-

kratie haben, um den Sozialismus zu kämpfen, wo wir
die formale Gleichberechtigung haben, um die wahre
Gleichheit? Jſt nicht der Druck des Kapitalismus der alte?

Was tun? Fragſt du noch? Heinein in die Partei, nein
in die Arbeit an der gemeinſamen, großen Sache, hinein in den
Kampf um den Sozialismus, hinein unter dem Banner der So
zialdemokratie!

Keine Ausnahmegerichte
n der geſtrigen Sitzung des Halliſchen Sondergerichtes wurdeder g jährige W alter Frömberg nach den Paragraphen betr.

Anſchluß an bewaffnete Haufen, Tumultſchäden uſw. zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt. er Verteidiger hatte Freiſprechung, oder
fur den Fall, daß das Gericht doch eine ſtrafbare Handlung des

Kleine Feuiletien

Undere auch.
Jn einer bitter kalten Nacht wurde ein Arzt telephoniſch nach

einem ſechs Kilometer entlfernten Gute gerufen. Als er halb er
froren und durchgerürtelt dort ankam, empfing ihn der Mann, der
ihn gerufen hatte, mit den Worten:

„Herr Dolktor, mir fehlt zwar nichts Beſonderes, aber ich habe
ſo eine Vorahnung, als oo der Tod nahe wäre.

Der Doktor fühlte dem Manne den Puls und t das
Herz. Endlich ſagte er: „Haben Sie Jhr 1 gemacht?

Aus des Patienten Geſicht wich alle Farbe. „Rein, Herr
Doktor. Jn meinem Alter oh, lieber Dortor, es iſt doch nicht
wahr, es kann doch nicht wahr ſein

„Welchen Notar haben Sie?
„Bluhm; aber
Dann tun Sie gut, ſofort nach ihm zu ſchicken.

Her Patrent ging blaß und zitternd ans Telephon.
„Wie heißt Jhr Seeljſorger?“ fuhr der Arzt fort.
„Hochwürden Braun“, murmelte der Patient, „aber, Herr Dok-

tor, meinen Sie wirklich
„Laſſen Sie ihn ſofort kommen. Auch Jhren Vater ſollten Sie

rufen. ebenſo JhrenSagen 31 doch, Herr Doktor, glauben Sie denn wirklich, daß

ich ſo ſchnell ſterben muß?“ ſchluchzte erbärmlich der Mann.
Der Doktor ſah ihn ſcharf an. „Nein, das glaube ich nicht.

Jhnen fehlt durchaus nichts. Aber ich will nicht der einzige ſein,
den Sie in einer ſo bitter kalten Nacht zum Narren halten.

Naturwiſſenſchaftliches.
Ein Vereinsabend des Raturwiſſenſchaftlichen Vereins für

Sachſen und Thüringen brachte folgende intereſſante Darbietungen
Zunachſt ſprach Lerr Direttor Dr. Knieſche über die Biſam-
ratte (Fiber zibethicus), die Europa ſeit 1906 wit ihrer Gegen-
wart beglückt. Cin böhmiſcher Grovgrundeetzer hatte damals
das nordamerikani ſche Racerier in meyreren Pärchen auf ſeinen
Schloßte ſche ausgeſeßt in der Hofinung, daß ſich das wegen ſeines
elzes geſchätzte Zier auch in Curopa anſiedle. Letzteres iſt leider

nur zu gut gerungen, der Pelz at indes ſ. ine wertvollen Ei. er
chaften bei uns g.nzlich eingebußt. Dafür ſind die ſu,ädlia,en
Eigenſchaften des )ccgers deſto hreuer in die Erſa,einuns Le.reten.
Einer Peſt gleich hat ſich das Tier von Bohmen aus nach gern
cchleſten und Sagen aucg. breitet und auch in Thüringen

obachtet worden. Binnen urzem werden auch wir unfreiwi
ſeine Betanni ſchaft machen. Unter be onderen Serſichtong
regeln gegen Ausoruch (Betonierung) iſt die Biſamratte r T
dieſigen Zorlogiſchen Garten gehalten worden i a
wegen ihrer näg,tü Lebensweiſe nur ein u resachtungsobjeit g. weſen. Man hat ihrer Derbreitung nicht unig zuge spoſten und eEis zugeſehen, aber alle L 7 r rüellen vermögen die nen Seilter
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icregeführten Jungen erkennen würde, Strafauſſchub beantragt.Das es glaubte Frömberg nicht V können. 4 r
S e erllärte das Gericht als nicht I igund verurteilte deshalb den Angeklagten mit ſofortiger Wirkung
zu 4 Monaten Gefängnis.

Es muß deshalb feſtgeſtellt werden: Ein reguläres Gericht,
wie es nach den Kundgebungen der Reichsregierung das Sonder-
gericht darſtellt, iſt ſowohl für Berufung als auch für Straf-
aufſchub kompetent. un alſo das Halliſche Sondergericht in
ſeiner Feltrigen Sitzung erklärte, daß es für Strafaufſchub nicht
n g a ſind dann die Sondergerichte w wie wir ſchon

nge beſürchteten, Ausnahmegerichie? A. w.
er.

Vlerte Tagung des Eondergerichtes Halle.

Kommuniſtiſche Vergiftung der Jugendlichen.
Auf der Anklagebank erſchienen Paul Herwig, Paul

Wendt und Johannes Wal!l, alle drei jugendlich. Sie haben
ſich wegen Mords bezw. Bildung r Haufen zu verant
worten. Alle drei waren zuletzt im Mansfelder Seekreis anſäſ-
ſig. Herwig und Wendt ſchloſſen ſich in Teutſchenthal einer Bande
an, kamen nach Ammendorf. Dort ſchoſſen ſie am Oſtermontag auf
die angreifende Schutzpolizei. Herwig behauptet, von den Kom
muniſten gezwungen worden z ein, eine ffe in der Hand zu
nehmen. Er gibt zu, auf die Schutzpolizei 13 zu haben.
Wendt war zuerſt von den Kommuniſten in Ammendorf mit
Schippe und Hacke bewaffnet und in die Arbeitskolonne rekrutiert.
Wall erklärt, daß auch ihm nur der drohende Vefehl, daß bei
der Straſe der Erſchietzung alle Männer von 18—45 Jahren ſich
ben müßten, zu ſeiner Teilnahme am Auſſtande gezwungen

n.

Der Staatsanwalt gibt zu, daß Herwig ſicherlich nicht dieUeberlegung S hat, daß man fo wegen Mordes verurteilen

konnte. Er ſei außerdem beſchränkt. Deshalb ſei ihm nur das
Vergehen gegen 8 125 betr. Anſchluß an bewaffnete Haufen zur
Laſt zu legen. endt ſei intelligent, müſſe ſich alſo der Trag-weite ſeines Beginnens bewußt ſein, r aber ne
weislich nicht geſchoſſen und auch keine Waffe beſeſſen. Wall
ſei ebenfalls nur nach F 125 zu verurteilen. Der junge Staats-
arwalt, der den Eindruck eines ſehr intelligenten mäßigen Men-
ſchen macht, beantragt deshalb nur: Für Herwig 2 Jahre
Zuchthaus, für Wendt 6 Monate Gefängnis, für
Wall s Monate Gefängnis.

Die Verteidiger malen noch einmal die Unkenntnis der jungen
Leute aus und bitten deshalb um Milde e ihre Klienten.

Darauf zieht ſich der Gerichtshof zur Beratung zurück.

Urteil:
Nach 8 125, Abſ. 2, werden Paul Herwig unter Zubil-

ligung mildernder Umſtände zu 2 Jahren Gefängnis,
Paul Wendt zu 4 Monaten Gefängnis, Johannes
Wall zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt.

w

Hiernach wurde gegen t Otto Arndt aus Cloſchwitz
(17jährig) wegen Landfriedensbruch verhandelt. Er war am
Karſonnabend von Cloſchwitz nach Teutſchenthal gewandert, um
ſich Arbeit zu ſuchen, hatte ſich dort einem bewaffneten Haufen an-
geſchloſſen, jedoch während des ganzen Unternehmens Fourier-
dienſte geleiſtet. Er ſollte auch in dem Gefechte von Ammendorf
die Lebensmittelzufuhr für die roten Vanden aufrechterhalten.
kniff aber dabei aus. Der Staatsanwalt beantragte wegen Ver-
gehen gegen S 127 des Strafgeſetzbuches eine Gefängnisſtrafe von

4 Monaten Urteileil:
Friedrich Otto Arndt wird freigeſprochen, da er

durch Zwang zur Veteiligung an dem Zuge bewogen worden iſt
und ſomit ein freier Willensakt ſeinerſeits ausſcheidet. Ueberdi. s

hat er nicht gekämpft. Hr.
Gemeinge ährliche Agitat'onsmethode.

Den Kommuniſten müſſen alle Dinge zum Beſten gereichen.
Erſt hetzten ſie zu einem unſinnigen Streik, der weiter nichts als
ein Solidaritätsalt mit Verbrechern wurde, nur unr uns verhaß-
ten „Rechtsſozialiſten“ und den Geweriſchaften Schwierigkeiten
zu machen und nach dem Streik, der gewiſſenloſeſten Tat, die es
geben kann, müſſen die natürlichen Folgen eines verlorenen
Streils, die Stärkung der Unternehmerwillkür, in
der ungeheuerlichſten Weiſe entſtellt, zu demſelben Zweck vienen.

Die kommuniſtiſche „Neue Zeitung“ in Jena ſchreibt:
Am 1. April legte nämlich die Papierſabrik in Cröllwitz,

einem Vorort von Halle, ans eigener Machtvollkommenheit und
ohne ihrem Betriebsrat auch nur ein Wort zu ſagen, ihrer Werk-
belegſchaft einen Revers zur Unterſchrift vor, wonach jeder Ar
beiter ſich individuell verpflichten ſollte, von Stund an für den
gleichen Lohn, den er bisher für eine achtſtündige Arbeitszeit
bezogen hatte, fortan 10 Stunden täglich zu arbeiten. Ja die
Arbeiter ſollten ſich weiter verpflichten, ſich jeden Sonntag un
entgeltlich zur Arbeit bereit zu halten.

Die Arbeiter der Papierfabritk bäumten ſich einmütig gegen
die Kapitalsfrechheit auf. Sie beauftragten ihren Betriebsrat,
von der Firma die ſofortige Zurückziehung des Reverſes zu for.
dern. Die Fabrikleitung pfiff auf den Betriebsrat und beharrte
auf ihrer Riederwerfungsſtrategie. Sie warf nicht nur den Be
triebsrat hinaus, ſondern telephonierte zugleich auch an Hör-
ſings „taltvolle“ Ordnungsbanditen in Halle Und dieſe ge-
horchten, getreu der ihr von der ſozialiſtiſchen Regierung der
Scheidemann, Müller und Bauer geſtellten Aufgabe,
natürlich voller Begeiſterung und folgten dem Rufe des divi
dendenüberſättigten Papierlapitals. Die Ordnungsſipo ſchaffte
dadurch Ordnung, „daß ſie den Betriebsrat kurzerhand verhaftete
und ihn wegen Aufreizung zum Klaſſenkampf“ in das wunder-
bare mit Drahtverhauen geſchmückte Hallenſer Gefängnis ſperrte

Zunächſt möchten wir bemerken, daß die Verhaftung des Be-
triebsrates eitel Schwindel iſt. Es ſollten von den Mitgliedern
des Betriebsrates vier Mann nicht wieder eingeſtellt werden, doch
hofft der Fabrikarbeiterverband durch Verhandlungen mit der
Direktion von dieſen vier Mann drei wieder unterzubringen. Wir
weiſen ausdrücklich darauf hin, daß auch die Arbeiter der Cröll-
witzer Papierfabrik aus dem Betrieb gelaufen ſind, ohne eine
materielle Forderung an die Fabriksleitung zu ſtellen, oder ohne
eine Erklärung von derſelben zu verlangen, ob ſie wirklich die
Arbeitszeit zu verlängern gedenke, wie es in dem aufpeitſchenden
Flugblatte der K. A. P. D. und der Allgemeinen Arbeiterunion zu
leſen war. Ohne Kampfziel ſind die Arbeiter herausgelaufen und

zu ſeinen Gunſten ausnutzt, denn das iſt allerdings unbeſtreitbar,
die Unternehmer haben jetzt Oberwaſſer, aber allein durch
die Schuld der Kommuniſten. So legten ſie denn nach dem Streik
der Arbeiterſchaft ein Schriftſtück zum unterzeichnen vor, in dem
ein Paſſus, derjenige der der „Neuen Zeitung“ den Anlaß zu
ihrer verlogenen Agitation gibt, folgenden Jnhalts war:

„Das Papierperſonal ſoll bis auf weiteres täglich mit Aus-
nahme des Sonnabends bis 6 Uhr abends arbeiten. Die Stroh-
ſtoffabrik hat, ſobald der Bedarf vorliegt, wiederum Sonntags
zu axbeiten, wie es im Geſetz feſtgelegt iſt.“

Wie man ſieht, handelt es ſich bei dieſer Gelegenheit' um die
Auslegung geſetzlicher Beſtimmungen, die für einzelne Gewerbe-
arten Ueberſtunden und Sonntagsarbeit zulaſſen. Der Unter-
nehmer nutzt nur die Situation aus, indem er dieſe
geſetzlichen Beſtimmungen zum Vorteil des Betriebes aber nicht
der Arbeiter anwendet. Das ſind die Folgen eines unſinnigen
Streiks. Gemeingefährlich iſt aber die Darſtellung der Kommu-
niſten, nach der die zehnſtündige Arbeitszeit, bei gleichbleibendem
Lohn eingeführt werden ſoll. Sie dient nur dazu, Arbeiter anderer
Bezirke aufzupeitſchen.

„Wenn ich nicht in der V. K. P. D. bin, werde ich von jedem
Arbei“er angeckelt.“

Dieſer Ausſpruch eines Angeklagten vor dem Ausnahmegericht
am Sonnabend iſt typiſch für den halliſchen, nein, für den ganzen
mitteldeutſchen Er beweiſt eine Tatſache, die
jeder kennt, der in dieſem Bezirke ſeinen re Der Ter-
ror der Kommuniſten hat ſeit der Gründung der V. K. P. D. un-
geahnte Formen angenommen. Tauſende Arbeiter beugten ſich
dem Zwang und ſchrien mit den Hetzern, obgleich ſie im Jnnerſten
oftmals vom Gegenteil überzeugt waren. Sind doch Fälle vor
Waren wo eine hundertfache Belegſchaft ſich von einigen

utzend bewaffneten Schreiern vollkommen einſchüchtern ließ.
Das muß endlich aufhören. Die Arbeiterſchaft muß ſich
freimachen von dieler Selbſtentwürdigung. Die geſamte

Waſſerwirtſchaft, der Fiſchzucht, den Schutzdeichen ſchlimmſte Ge
fahren bringen. Die einzige, ſchwache Hoffnung beſteht in der
Deheneration, die man aus gewiſſen Beobachtungen am Stelett-
bau und Pelz u will. Jedenfalls läßt man kein Mittel
unver,ucht (Jnfizierung, Fang, Abſchießen), um dieſes Dauaer-
geſchenk wieder loszuwerden, das ſo unüberſehbaren Schaden
ſtiftet. Der La!g des Tieres wurde vorgelegt.

Weiter beriahtete Herr Mittelſchullehrer Poenicke W
Mißbildungen bei Jungfiſchen, wie ſie 3. V. bei der
Aufzucht von Salmoniden (Lachen) beobachtet werden. Es han-
delt ſich um en bryonale Störungen bei der erſten Eijurchung, die
etwa in Erſchütterungen ihren Grund haben. Jungſiſche mit dovp-
velten Köpen, Zwillingsbildungen uſw. wurden geseigt. Auch
die ſogenannte Löwentopfbildung bei Fiſchen kam zur Beſpre-
chung Ferner beſprach Redner das Auftreten von Larven der
Teichmuſchel als Fiſchparaſiten, wie er kürzlich an einem Barſch
zu beobachten Gelegenheit hatte.

Sodann trug verr Mittelſchullehrer Hauvt intereſſante
Unterſuchungen über die Schaumzikaden vor, die der For-
ſchung manches Rätſel aufgegeben haben. Dieſe Kerbtierfamilie
die teilweiſe recht ſchöne und große Vertreter aufweiſt, wird durch
ein Zeichnungselement gerennzeichnet, das durch alle Arten bin-
durchgeht. Eine rrächtige Sammlung bewies das. Die Ueber
fülle der Arten hat der Vortragende auf 12 Grundformen zurück
geſührt und dadurch die Syſtematik vereinfacht. Viologiſch iſt
die Familie dadurch intereſſant, daß die Larve durch den höchſt
eigenartigen Sch.umballen, vom Volke Kugaucksſpeichel genannt,
geſchützt wird. Redner ging den Verſuchen der Deutung dieſer
mertwürdigen Erſcheinung von der Zeit der Kirchenväter durch
die Jahrhunderte nach. Es iſt intereſſant, zu verfolgen, wie die
Wiſſenſchaft nach anfänglich myſtiſch-abenteuerlicher Auffaſſung
der richtigen Deutung des Problems immer näher lam. Beſon
dere Schwierigteit bereitete es, die Herſtellung des Schaumes
richtig zu ergründen, was erſt in neueſter Zeit gelungen iſt. Be
ſonders hat ſich in dieſer Hinſicht der mähriſche Arzt Dr. Karl
Schulz verdient gemacht, der auch die Bedeutung einer im Körper
der Zikade enthaltenen Hejeart tlargelegt hat, die zwar ſeit län-
gerer Zeit berennt war, Pfeudovitelus genannt wurde, aber im
übrigen in ihrer Hunttion unbekannt war. Dieſe Hejezellen ſind
eibſtändige Lrganisn.en, die mit der Zj.ade in Symbioſe ſteben,P freie Züchtung aber bisher nicht gélungen iſt. Es ſind keine
Heſen gewöhn. icher Art, die ſonſt Zucker in Allohol und Kohlen
ſäure zerlegen, ſie ſcheinen nämlich eine bisher unberannte, auf
bauende Tätigleit durch die Produktion von Wachs auszuüben.
das für die Zikaden zur Bededung des Körpers von Wichtigkeit
iſt. Mit Hi. fe der Atemluft wird der Wachsſtoff dann verſchäumt.

inen unbedingten Schutz gewährt übrigens der Schaum der
Zziadenlarve nicht.v ar jübrte Herr Profeſſor Dr. Japh a lebende Klein
tiere in Rikrovrojiektion vor, wie Kleinkrebſe, Arm-volypen und Mückenlarven Auf dieſe Art wird einem größeren
Kreiſe zu gleicher Zeit ein Blick in die wunderbare Kleinwel
des ermöslicht.

weit

Luerarur.
W. auf der Nöllenburg, Der Geiſt der Geſchichte. Ber-

lin 1920, Verlang „Der Firn“. Die vorliegende Abhandlung,
eine gedrängte Zuſammenfaſſung eines Vortragszytklus über Ge
ſchichts heorie, welchen der Verfaſſer im Auftrage der Geſellſchaft
„Aufbau und Werden“ im Sommer 1919 vor Berliner Arbeitern
ehcolten hat, will eine gemeinverſtändliche Einführung in die
eſchichtswiſſenſchaft geben, um das geſchichtliche Verſtändnis wei-

teren Kreiſen zugängig zu machen. Man darf wohl ſagen, daß es
dem Verfaſſer durchweg ausgezeichnet gelungen iſt, dieſer dankens
werten r abe gerecht zu werden. Jn den beiden erſten Abſchnit-ten der A Jand ſang werden Weſen, l und Art der Ge-
ſchichtswiſſenſchaft ſowie die verſchiedenen Methoden der Geſchichts-
einzeilung in großen Zügen erörtert. Jn einem weiteren Abſchnitt

öltnis zu den anderen Wiſſensgebieten kurz zur Darſtellung.
in die Hilfsmittel der Geſchichiswiſſenſchaft und ihr Ver-

uchdem ſodann in prägnanter Weiſe klargelegt iſt, wie bei der
Grſchichtsſchreibung die Daten zu ſammeln ſind und die Stoffbe-
wäàltigung zu geſchehen hat, bringt der Schlußabſchnitt eine recht
gehaltvolle Beirachtung der Geſchechtsphiloſophie. Der letzten En-
des auf Heldenverehrung hinausgehenden konſervativen Geſchichts
wiſſenſchaft, nach welcher nicht die Maſſe, ſondern der Einzelne auf
den Lauf der Geſchichte entſcheidend einwirken ſoll, ſteht der Ver-
faſer, ablehnend gegenüber, ebenſo iſt es nach ſeiner Anſicht nicht
richtig, wenn man von einem durchgreifenden Einfluß des Zu
fells reden will. Für ihn kann der Verſuch, den go ichenVerlauf philoſophiſh zu betrachten, erſt da gemacht werden, wo

an die Geſchichte als etwas Ganzes auffaßt. Von Herder, dem
eigentlichen Begründer der Geſchichtsphiloſophie, ausgehend, fin
den die geſchichtsp n Anſchauungen von Kant, Fichte,
Hegel. Comte und Karl Marx eine prinzipielle Würdigung. Gegen
die ökonomiſche Geſchichtsauffaſſung von Karl Marx ſpielt der Ver-
faſſer die Kritik Bernſteins und Sombarts aus, ohne jedoch zu ver-
keanen, was für ein unvergängliches Verdienſt ſich Karl Marx mit
ſeiner Geſchichtsphiloſophie als der Lehre von der geſchitsgeſtal
tenden Kraft des wirtſchaftlichen Produktionsprozeſſes erworben
hal. Vetrachie man die Entwicklung, welche der geſchichtsphilo
ſorhiſche Gedanke von Herder bis Marx durchlebt habe, ſo müſſe
man erkennen, daß der Einzelmenſch immer mehr aus der Betrach-
tung ausſcheide und die Maſſe, vor allem aber die arbeitende Be-
volterung in den Mittelpunkt des Intereſſes gezogen werde. Aber
auch bei der Durcharoeitung des weltgeſchichtlichen Stoſfes ſeloſt
romme man zu der Erkenntnis, daß durch die Maſſe Geſchichte ge
raacht werde. Es ſei indes nicht die Maſſe der ſener welche
den geſchichtlichen Verlauf entſcheidend heeinfluſſe, ſondern einzig
und allein jene, welche ſchaffe und arbeite; in ihr liege alles geſchicht liche Werven begründet. it dieſer Argumentation kommt

die intereſſante, leſenswerte Abhandlung zu dem Endbild: „Welt-
geſchichte iſt der Fortſchritt der arbeitenden Klaſſe im Bewußtſein
rer Zuſammengehörigkeit, die Erkenntnis dieſes Fortſchrittes und
ne Vegründung iſt die e hie ind dasnie aller wellgeſchichl z Diloſorhig n
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Arbelterdewegung wird igi, wenn große Telſe des Vrole
tariats entgegen r v Phantaſten und unlauteren

t. r c er re eni num dieſen

Uehder die Attentäter
des Handgranatenanſchtages auf den Zeitungsverkag und Denckerei
Hendel, in welchem dekanntlich auch unſere „Volkeſtimme“ her
geſtellt wird, weiß die „Saale- Zeitung folgendes zu berichten:
„Die Verüber des Handgrangatenattentates ſind im Laufe der
letzten Tage von der hieſigen Kriminalpolizei feſtgenammen mor
den. Es ſind fünf halliſche Arbeiter, die von der kommunſſtiſchen
Parteileitung zu der Ausühung des Attentates befohlen ſein
wollen, und zwar handelt es ſich um den 90 jährigen Richard
Scha tz, Torſtraße 33. den l jährigen Otto Schwenke, Mittel
wache 13, den 18 jährigen Otta Wolf. der bei ſeinen Eltern in
der Beeſener Straße 8 wohnt, den M jährigen Paul Goslar
und ſeinen zehn Jahre älteren Bruder Ferdinand, die beide Wörm
liter Straße 100 wohnen. Die Handgrangaten ſelbſt nd von
Schwenke und Paul Gosler geworfen worden, und zwar hat
jeder von ihnen eine Ladung von drei zuſfammenge-
bündelten Handgrangaten, an denen ſie zwei Stiele be
laſſen hatten, geworfen. Die anderen drei Beteiligten haben
Schmiere geſtanden und zwar je einer an der Ecke Gr. Brauhaus
und Ranniſcheſtraße, an der Ecke Gr. Brauhans- und Kl. Märker-
ſtraße und am Großen Berlin.

Richard Scha tz iſt übrigens derſelbe, der das Dynamitatten-
tat auf die Ammendorfer Eiſenbahnhrücke verübt hat und augen-
blicklich an den Folgen eines Oberſchenkelſchuſſes in der hiekgen
Klinit ſchwer darniederliegt.“

Die Wahl ſür die Allgemeine Ortskrankenkaſſe ungültig.
Die „Halleſche Ztg.“ veröffentlicht ein Schreiben vom Ober

verſicherungsamt in Merfeburg, worin dem Deutſchen Gewerk
ſchaftsbunde“ mitgeteilt wird, daß die am d. Dezember 1930 vor
genommene Gahl der Ausſchußmitglieder für die Algemeine Orts-
trankentaſſe zu Halle für ungultig erklärt worden iſt. Die Wabl
wurde vom „Deutſchen Gewertſchaftsbund“ nationale Arbeiter)
beanſtandet. Ueber die Gründe wird folgendes mitgeteilt:

„Für die Wahl der Ausſchußmitglieder der Allgemeinen Orts-
trankenkaſte Halle ſind zwei Wahlvorſchläge (einer vom Chriſt
lichen Geweriſchaftskartell, der andere vom Gewerkſchaft s
kartell freie Gewerkſchaft) vorgelegt worden. Wäh-
rend aber die zum Wahlvorſchlag I (Chriſtliche Gewerlſchaften)
abgegebenen Stimmzettel der Wahlordnung vollkommen entſpxre
chen, fehzlt auf den für den Wahlvorſchlag II (Freie Gewerkſchaft)
abgegebenen Stimmzetteln der Rame des Arbeitgeber s.
Dieſe Stimmzettel ſtimmen ſomit nicht vollſtändig mit dem de
treffenden Wahlvorſchlage überein und ſind daher ungültig.“

Für die nunmehr vorzunehmende Wahl wird die Kaſſe eine
den Beſtimmungen der Wahlordnung Rechnung tragende Belannt-
machung erlaſſen, um wiederholten Beanſtandungen vorzubeugen.

Die freigewertſchaftlich organiſierten Arbeiter werden ſchon
jetzt Gelegenheit nehmen müſſen, eine gute Propaganda für die
neu aufzuſtellende Liſte des freien Gewerkſchaftskartells (Heſſe
Schlimme) zu betreiben.

Polhendangon mit Rellaweauſdrucken. Jn e Zeit haben
ſich in verſchichenen Orten Unternehmungen aufgetan, die ge
werbsmäßig Reklamen ſammeln, Briefumſchläge, Kartenbriefe oder
Karten damit bedrucken oder bedrucken laſſen und ſie zu er-
mäßigtem Preis an beliebige Abnehmer vertreiben, damit
dieſe ſie zu Verſedungen mit der Poſt unter der Aufſchrift be-
ſtimmter Empfänger benutzen ſollen. Dieſes Verfahren ſſt nach den
voſtgeſetzlichen Vorſchriften und nach der Poſtordnung nicht an
ängig. Dem gewerbsmähigen Sammeln oder Verteilen ſolcheregenſtände und ihrer Verſendung mit der Poſt unter der Auf-

ſchrift beſtimmter pfänger ſtehen Artikel 3 der rn
vom 20. Dezember 1809 und Paragr 1 des Reichs-Poſtgeſetzes,
betreffend den Poſtzwang, entgegen. Die h h im

3 davon aus, daß nur der Abſender Angaben und Abbildungen
auf Briefſendungen anbringen darf, und ſchließt in 5 5 Sendungen
von der beförderung aus, deren r eite oder ſichtbarer Jn
halt gegen die Geſetze verſtößt. Die Poſtanſtalten ſind ausnahms-
weiſe ermächtigt worden, bereits hergeſtellte Briefumſchläge, Kar-

und Poſtkarten dieſer Art noch bis ſpäteſtens 1. Juli 1021
unbeanſtandet zur Beförderung zuzulaſſen, wenn ſie ſonſt voſt
dienſtlichen Anforderungen entſſprechen.

Vei den als Druckſachen zu verſendenden Berichtigungsbogen
(Korreiturzogen) iſt es nach der Poſtordnung 8. X Jiffer
zuläſſig, zu ändern und zuzuſetzen. Nach der geltenden Auslegung
ſind inhaktliche Aenderungen, die dem Verfaſſer während der
Drucklegung wünſchenswert erſcheinen, und die mit dem urſprüng-
lichen Jnhalt im Zuſammenhang ſtebhen, nicht zu beanſtanden.
Dagegen können Ergänzungen, bei denen die letztere Voraus
ſetzung nicht zutrifft, die alſo einen ſelbſtändigen Jnhalt haben,
nicht als Berichtigungen im Sinne des S 8, X Ziffer der Poſt
ordnung erachtet werden. Derartige Ergänzungen ſind als Rach
trag zu der Urſchrift (Manuſkript) anzuſehen. Sendungen mit in
dieſer Weiſe ergänzten Berichtigungsbogen unterliegen bei offe
ner Verſendung gemäß S 9, I der Poſtordnung der Gebühr für
Geſchäftspapiere (nicht der Brieſgebühr).

Unterhaltszuſchüſſe für Regierungsreferendare. Um
Söhnen unbemittelter Familien die Möglichkeit zu gewähren,
der Laufbahn der höheren Verwaltungsbeamten zu widmen, hat
der Pr. Finanzminiſter in den nächſtJährigen preußiſchen Haus
haltsplan einen m r einſtellen laſſen, aus dem Re S

e

ſi
rendaren im Falle der Bedürftigkeit widerrufliche laufende Unter
haltungszuſchüſſe gewährt werden können. Außerdem hat der
Finanzminiſter damit einverſtanden erklärt, daß denjenigen Regie-
rungsreferendaren, denen während der Ausbildungszeit ein, voller
Arbeitsteil zur ſelbſtändigen Erledi W übertragen wird, die alſo
eine volle Arbeitskraft erſetzen, während der Dauer dieſer Tätig-
kei! Vergütungen aus dem Hilfsarbeiterſonds gewährt werden
können. Für die Referendare der übrigen Verwaltungen

Regelung getroffen. Bewerbungen um Annahme als
rungsreferendare ſind an einen der Aerngs rä

O., Stettin, Breslau, Merſe
burg, Hannover, Schleswig, Münſter, Kaſſel, Düſſeldorf oder
Köln zu richten.

ein Lektorat für Gabelsberger Stenographie errichtet. Als Lektor
iſt berufen: Studienrat Dr. phil. es. c. r. m. Fr. Schreiter,

richts, Berg-, fg Studienreferendare uſw.) iſt eine r
g

nten in Kö-
nigsberg, Potsdam, Frankfurt a. O

Stenographie an der Univerſität. Die Univerſität Halle hat

Leiter der Akademie für Kurzſchrift in Leipzig.
Der Wagenführer der Straßenbahn iſt dafür verantwortlich, Fa

daß die Motor- und Anhängewagen während der Fahrt und nach
einer kurzen Durchlüftung auch beim Stillſtand an den Endhalte
ſtellen der einzelnen Linien vorn ſtets verſchloſſen ſind.

Die Erhaltungsloſten für die Kreisſtrahen im Saalkreis ſind
r das Rechnungsiabr 1921 mit 400 Mart veranſchl
ür die 4 lesten Jahrgänge in den Volks ſchulen des

itdeete tetbeide Ut h l e e i e e

ein Ueberdnig gewonnen werden. Der Eintritisvreis wird 1 bie
2 Mark ſein.

z veranſtaltet zum

ad im Seodligluzeum, Karlitr. 6 II. n haben.
Diehnahl. Am 1. d. M. ſind aus einer Wahnung im

Forſterſtraße 58 Tiſchdecken, andere gröhere und Ueinere Decken,
Taſchentücher, Retze und viele andere gehäkelte Gedrauchsgegen
hände, Geſamtwert 3500 Mt. geſtohlen worden. Als Dies iommt
ein atma 40 Jahre altar Mann in Betracht, von etwa 1,70 Meter
Gröhe, mit blauem Anzug und ſchwa ſteifon Hut heakleidet.
Um ſachdienliche Angaben bittet die Kriminalpolizei nach Zim
mer W oder 35.

Zwei Fahrkartenlochzangen ſind am 1. 4. 1921 von Schulknaben
aus einem Packwagen der Halle-Hettſtedterz Eiſenbahn geſtohlen
worden. Wer über den Verhleib dieſer Lochzangen Angaben
machen kann, wolle ſich umgehend auf Zimmer 41 oder 37 der
Kriminalpoltzei melden.

Beſchlagnahmte Schleichhandelswarg. In der Zeit vom 1. bis
29. 3. 1021 ſind durch die bei der Polizeiverwaltung eingerichtete
Wucherſtelle folgende im Schleichhandel angetrofſenen Gegenſtände

beſchlagnahmt worden: g Pfund Butter, t2 Liter Branntwein,
600 Pfund Hafer, 210 Pfund Gerſte, 123 Pfund Roggen, 235 Pfund
Weizen, 1940 Pfund Aehl, 122 Pfund Kleie, 80 Pfund Kalb-
fleiſch, 26 Pfund Zucker. We beſchlagnahmten Waren wurden,
ſoweit von den zuſtändigen Behörden nicht anderwelt über ſie ver
fügt war, dem Stadternährungsamt und dem Kriegsbrotausſchuß
hier, überwieſen. Ueber die anderen beſchlagnahmten Waren
haben die Strafverfolgungsbehörden oder die zuſtändigen Reichs
ſtellen zu verfügen.

Sinne trübe Statiſtid Jm Monat März wurden ſeſtge-
nommen: 32 Perjonen wegen einfachen Diebſtahls, 18 wegen
ſchweren Diebdſtahls, 12 wegen Betrugs, 5 wegen Hehlerei, 6 wegen
r wegen Landfriedensbruchs, 41 weibliche Per
ſonen wegen Umhertreibens, 7 ſteckbrieflich verfolgte Perſonen,12 auf Crund von Haftdeſehien und 38 Perlonen wegen Bettelns

und Obltachleſigkeit. Uunßer wegen anderer Straftaten wurden
wegen ſchweren Diebſtahls 102, wegen einfachen Diebſtahls 1095,
wegen Rterich aonn 29, wegen Betrugs 28 und wegen Körrver-
verlezung 65 Anzeigen erſtattet

Gemüſepflanzen. Herr Gartenbauinſpektor Oertel, Botaniſcher
Garten Halle, hat ſich wieder in freundlicher Weiſe bereit erklärt,
den Mitgliedern des Bundes zur Erhaltung und Pehrung der
deutſchen Voliskraft Gemüſepflauzen aller Art in bekannter Güte
zu billigen Preiſen abzugeben. Die Kleinpächter des Bundes wer-
den ausdrücklich auf dieſe günſtige Gelegenheit hingewieſen.

Arbeiter Samariter Kolonne. Allen Mitgliedern bezw.
Intereſſenten der Arbeiter-Samariter-Bewegung zur Kenntnis-
nahme, daß die Uebungsſtunde jeden Mittwoch abend von g dis
10 Uhr im Schulſaal der Wkeittelſchule ſtattfindet. Es wird noch-
mals um volizähliges und pünttliches Erſcheinen gebeten. Am
Mittwoch, den 13. April, ſoll u. a. in der Uebungsſtunde der Bericht
vom Bundestag durch den Delegierten Samariter Genoſſen
K. Steinbach abgegeben werden. Durch die ſtattgefundenen Un-
ruhen in Mitteldeutſchland waren auch die Arbeiter-Samariter-
Kolonnen in Tätigleit getreten. Bezugnehmend auf die Vor-
kommniſſe im Leuna-Werk, woſelbſt Arbeiter-Samariter ihre Tätig-
keit aufgenomen hatten, muß man leider bemerken, daß dem jetzt
noch inhaftierten Genoſſen der Arbeiter-Samariter-Kolonne
Naumburg W. noch keine Gerechtigkeit widerfahren iſt. Es ſind
jedoch bereits Schritte unternommen worden, um für die verhafte
ten Samariter die Haftentlaſſung zu erwirken. Derartige Miß-
helligleiten dürfen aber Mitg'izdern ſowie Jntereſſenten nicht da
zu dienen, der Arbeiter-Samariter- Bewegung den Rücken zu keh
ren. Jm Gegenteil, feſter denn vorher müßten ſich die Samariter-
Genoſſen innerhalb der Arbeiter-Samariter- Bewegung zuſammen-
ſchmieden, frei von jeder Politik, nur mit dem Wahlſpruch „An
jedem Ort, zu jeder Zeit, ſind wir zur erſten Hilf' bereit!

Das der goldenen Hochzeit begehen am Mittwo errguirhei en St e e Steinweg Zoh, 4
Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 7 Uhr gelangt die

Oper „Carmen“ zur Aufführung. Mittwoch, abends 7 Uhr geht
unter Spielleitung van Leopold Sachſe das Trauerſpiel „Hamlet“
von Shakeſpeare in Szene. Donnerstag „Wenn Liebe erwacht“,
Freitag „Drum prüfe, wer ſich ewig bindet“, (Don Pasquale)
Operette von Donizetti, Sonnabend „Undine“. Zum Beſten der
Kinderhilſe wird am Sonntag, nachmittags 3 Uhr das Kinder
märchen Luſtſpiel „Rotläppchen“ von Robert Bürkner gegeben.
Sonniag abend „Lohengrin“.

ie Volksbühne Halle. 5. Werk (Uriel Acoſta). Anfang
7 Uhr. Spieltage: G: Dienstag, den 12., H. Donnerstag, den 14.,
J: Sonnabend, den 16. April.

Der Lieheskorridor. U. T. Lichtſpiele an der Leip
ziger Straße. Ein gutes Luſtſpiel mit Erika Gläßner,

erſten Darſtellerin des Berliner Theaters an der Königgrätzerraße in der W trolle. Spannend und urkomiſch von nan
s zu Ende. Vollgepfropft mit witzigen Einfällen des Autors.

Aber eine Be uß denn eine Handlung unbedingt
immer in hochariſto raten reiſen ſpielen, um intereſſant zu
in r nicht auch die Pſyche weniger „vornehmer“ Leute eine
Fundgrube von Freud und Leid, die ſehr dankbaren, guten

off für den Film liefern würde?! Das ſchauderhafte De
tektivdrama „Der Pokal der Fürſtin“ (1h) iſt unter aller
Kritit. Schlangen mit Giftbiß ſind noch die annehmbarſten Dinge,
mit denen die Handlung beſtritten wird. Wie oft habe ich ſchon
im Traum alle die „Meiſterdetekitve“ Joe Jenkins, Jag Hull,
Webbs, Dubs, Flaps und alle die anderen Klapſe vernich et
Könnte ich es doch auch in der Welt der Wirklichkeit tun! Kein
rommer nſch, das ſei zugegeben. Aber ſie würden dann wenig

ns nicht mehr auf der Leinwand ihr Weſen treiben. Un
die Menſchheit würde mir für meine befreiende Mordtat ewigen

Denk entgegenbringen! H-r.
Sropin ind Ungegenn.

Achtung! Unterbezirk 5. Achtung!
Sonntag, den 17. April, findet in terte Reſtau

6 tott Prrte, t rer h Vſtatt.
Die Ortsvereine des Kreiſes s2 werden zu dieſer

e für elcee r e r rn n 9 es gebracht, eine inen, um die Referate zu hören, die dort pehan n

delt werden. i i. d hatien

Deutſche Kinderditſe. Das SeydlitziBeſten der der im nes hab am Mgenug. dem Avpril, ittags 4 Ubr, eſne Aufführung: n
inſten im Spiel und Lied Eintrittolarten zu 6, 9 nd t.

Hauſe

Eitvat
1

e der Preſſe. Referent Genoſſe

e Reſarent: Genoſſe v. geren e.4 v ion. Referentin: Genoſſin
Rspert i
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Tee tirrt rh DietrichDie Einſtellungs bedingungen des Leunawerkes.

Die Hauptverſammlung der Leunawerke hat eine neu Ax
ordnung erlgſſen, mit der erreicht werden ſoll, daß ähnliche

rtommniſſe, wie die der letzten Zeit, 4 nicht wiederholen kön
nen. Die Einſtellung von Arbeitern v gt nur dann, wenn ſie

ar mit den 14 aufgeſtellten Punkten einperſtanden er-
ren. Die wichtigſten ſeien wiedergegeben.

der, der durch die Fabriktore ein und ausgeht, auf
der elle außerhalb des Werkes beſchäftigt iſt, hat der
Kontrolle durch die Pförtner zu Vier n und in verdächtigen

durchſuchen z laſſen. Das Mitnehmen auch der klein-
en u einbar wertloſen Sachen wird als Diebſtahl betrachtet

und zieht r Entlaſſung nach ſich. Das fagren von
cken iſt verboten. hrend der Arbeitszeit ſind Verſamm-

lungen grundſägzlich verboten. Ueberſtunden ſind im Ragen der
n en und tariflichen r r leiſten. in „Ab-ummeln“ der Ueberſtunden iſt nicht an g. Aktord und Fir
mienarbeit wird dort, wo es möglich iſt, ſofort eingeführt h
rend der Arveitszeit und innerhalb der Betriebe iſt unterſagt:
33 das Sammeln von Geldern, gleichgültig zu welchem Zweck;
b) jede politiſche und andere Betätigung, die nicht mit der Arbeit
m. c) jede Verteilung von Flugblättern, Zeitungen
uſw. Die Scſhungen der Betriebs- oder der Gruppenräte dürfen
nur außerhalb der Arbeitezeit ſtattfinden. Die Vertrauensleute
haben die en inerzeit ausdrücklich auf Widerruf eingeräum-
ten Befugniſſe vielfach überſchritten. eſe Vefugniſſe werden da

zurüägezogen. Für die Vertrauensleute gelten die gleichen
edingungen wie für die übrigen Arbeiter. Die Wiedereinſtel-

lung erfolgt nur entſprechend der allgemeinen Wiederaufnahme
des Betriebes und im Rahmen des Bedarfes, ſoweit nicht durch
den behordlicherſeits verfügten Ausnahmezuſtand beſondere Be
ſchränlungen Kern ſind.

Von der edereinſtellung ausgeſchloſſen ſind von vornherein:
4 in der Regel alle Arbeiter unter 25 Jahren, b) ſämiliche Mit-

jeder des Aktionsausſchuſſes; c) alle, die ſi ebergeſ gegenPetſoner und Eigentum des Wertes oder der Bau un Montage-

irmen haben zuſchulden kommen laſſen, ſowie d) diejenigen, die
chon vor dem Streik ſich gegen die Ordnung in den Betrieben auf-

gelehnt haben.

Es wird eine der wichtigſten Aufgaben der gewerkſchaftlichen
Organiſationen ſein, bei den Einſtellungen ſo mitzuwirken, daßdieſen r edingungen die Härten genommen werden.
Vor allemx kann der Paſſus „a“ zu den größten Ungerechtigkeiteny
führen.

Kommunſſtiſche Charakterköpfe.

„Jch heiße Joſeph
Wendelin Thomas, der ehemalige unabhängige, t kom

muniſtiſche Reichstagsabgeordnete, bekannt als der Wilhelms-
vener Schlafburſche des Spitzelweibes Schröder-Mahnke,

isleben einen guten Freund ſitzen. Es iſt der ehemals unab-
hängige, jetzt kommuniſtiſche Redakteur der „Mansfelder Volks-
zeitung“ Joſeph Schneider. Er hat die vor dem Kriege ſo kaiſer-
treuen und kirchengläubigen Mansfelder Bergarbeiter reif zu dem
Aufſtand gemacht, der in dieſen Tagen r Deutſchland in
Schrecken verſe te. Zinn noch als ſelbſt die „Rote Fahne“
hat Joſeph Schneider in den Spalten ſeines Vlattes gehetzt und
gewühlt. Heute iſt er flüchtig, getreu nach dem Vorbilde der

S Geiſter der Kommuniſtiſchen Partei, der Stöcker, Koenen,
raß und Genoſſen.s dieſer Wie Schneider für ein Held m childert in der

„Metallarbeiterzeitung“ ein ehemaliger Matroſe Emil Zimmer-
mann aus Rüſtringen. Anlaß dazu iſt ein Artikel Schneiders über
den Streit im Metallarbeiterverband. Schneider ließ ſich dazu
folgendermaßen vernehmen:

„Es liegt in der brutalen Charaktereigenſchaft eines Dißmann,
den Genoſſe Sinowjew in ſeiner offenen Sprechweiſe mit einem
Zuhälter vergleicht (wer ſein Benehmen auf dem Halliſchen Par-
teitag beobachtet hat, muß allerdings zu der Ueberzeugung kom
men, daß er hier einen rechten Louis vor ſich hat), daß er alles
r wird, um ſich ſeine Brotſtelle zu ſichern, ſelbſt auf Koſten
des Metallarbeiterverbandes Was fragt ein Dißmann nach
der Schlagkraft einer Organiſation, die durch dieſen Beſchluß
mindeſtens um die Hälſte der ebracht wird. Die
zupae e iſt, daß der Zuhälter ſeinen Obolus bekommt, und
ür das Gehalt eines Dißmann wird wohl der verbleibende Reſt

des Metallarbeiterverbandes bezw. das den ausgeſchloſſenen Mit
gliedern geſtohlene Geld noch reichen. Es wird Zeit, daß die
Kollegen des Metallarbeiterverbandes Schädling an der
Arbeiterbewegung, der ſich erſt durch ſeine Fauſtpolitik den Poſten
erſchlichen hat und ſjetzt, wer weiß, welche Jntereſſen wahrnimmt,
an die friſche Luft ſetzen.

Für die Metallarbeiter aber heißt es, auf den Poſten ſein!
Ebenſo wie ein Louis vor keiner Tat zurücſſhreckt, ſchreckt kein
Dißmann vor der Spaltung einer Millionen-Organiſation zu-
rüch, wenn ſeine Futterkrippe in Gefahr iſt. Sorgt dafür, daß
das verbrecheriſche Spiel eines Dißmunn nicht zur Geltung kommt.
ch euch zuſammen und rettet die Einheit eurer Organi-
ation.“

Wie geſagt, das ſchrieb der früher an hervorragender Stellein der eng Partei ſtehende Joſeph Schneider in der
Mansfelder Volkszeitung“. Was er für ein Kunde iſt, das ſchil-

dert an einer kleinen Begebenheit der Metallarbeiter Zimmer-
mann Rüſtringen) offenbar ein Unabhängiger in folgen-
den Worten:

Wer iſt Joſeph Schneider? Jch will ihn kurz ſchildern. Wie
ſo viele, war der jetzige Redakteur der Mansfelder Volkszeitung
während des Krieges Soldat. Als die Revolution in Wilhelms-
haven am 6. November 1918 ausbrach, wurde er Mitglied des
Aer-Rates, welchem ich ebenfalls angehörte, und ſomit lernte ich
ihn am erſten Revolutionstag kennen.

Jch hätte nie geglaubt, daß der Mann einmal Kommuniſt
werden könnte. Wenn je ein Menſch Angſt hatte, in den Ver-
dacht, Kommuniſt z ſein, zu kommen, ſo war es „Joſeph“. Um
ihn recht zu würd und a 7 für ſolche, die ihn nicht
tennen, nur ein Beiſpiel: Am 27. Januar 1919 putſchte in Wil-
elmohaven eine kleine Schar von Kommuniſten, darunter be
and ein Ernſt Schneider, welcher mit an der Spitze dieſer
rennt ſtand. Der Belagerungszuſtand wurde verhängt. Das

Geld, zirka ſieben Millionen, teilweiſe Gold, aus der Reichsbank
nach den Kaſernen zeſchlepyt und dergleichen Unfug mehr. Mili-
tär und Bürgertum aufgebracht, bewafſneten ſich und zogen gegen
die Kommuniſten, welche ſich ſeit Wochen in einer Kaſerne ver
barrikadiert hatten. Um nun nicht mit dem Kommuniſten Ernſt
Schneider verwechſelt zu werden a Joſeph Schneider Tauſendevon Flugblättern folgenden Jnha ts drucken laſſen:

Erklärung.
Es wird hiermit zur Kenntnis gehrok de das Vorſtands

mitglied des 21er-Rates z Schneider nicht Den ſt mit
vem UnterzelSner der Flugblätter des revolutionären Komilees,
dem Kommuniſten Ernſt Schneider.

Wilhelmshaven, den 28. Januar 10919.uve W 21er-Rat. Gez.: Ramſauer.
erkläre i icht der K i teid dere n v ch ommuniſtiſchen Par

Joſeph Schneider, 21er-Rat.
i Flugblätter ließ Schneider, der „Kommunitt“ und
ge ten
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in An r einem varentehe u einen W r e umuniſtſſchen dorulichen ehe zu v I h ret lb dg. ſagen vom eines 3 e Tr
Schuldeputationswahlen.

Jn der e it finden in Stadt und Land die Neuwahlen für die h und lporſtände ſtatt.
Das Geſetz, das ihre Reuwahl vorſch war ſchon am
3. Juli 1919 in der Landesverſammlung eingebracht worden,
wurde aber erſt am 7. Oktober 1920 verabſchiedet, weil das
Zentrum behauptete und ſchlie 5 Aen tandpunkt durch
ſetzte, daß die Beſeitigung der Geiſtlichen als geborener Mi
d der Schuldeputatlonen n le Sperrbeſtimmungen
er r verſtieße. Auch in der ſchließlich durch

e Se deutet das Geſetz einen wichtigen Fortſchritt
Die Schuldeputationen in der Städten beſtehen ausMitgliedern des z. n ine die 2

Oberbürgermeiſter (Bürgermelſter) wie bisher ernennt,
aus einer Anzahl von tverordneten, die wie bisherdie Stadtverordnetenverſammlung wähl aus Vertretern der
Elternſchaft, die ebenfalls die Stadtverordnetenverſammlung
wählt und aus Vertretern der Lehrerſchaft, die von dieſer
ſelbſt nach dem J tem gewählt werden. Neu
iſt die Vertretung der Elternſchaft und Lehrerſchaft, neu iſt
auch die allgemeine Wählbarkeilt der Frauen. Die vertreter

T 11 77 r r kundige Per-ein; ſie en aber nicht u ngt ſetige Kinder haben. ſt ſewn hlatpſlich
Die Landgemeinden, die einen lverband bilden,

wählen einen Schulvorſtand. Hat eine Gemeinde mehr als
3000 Einwohner, z kann ſie an Stelle des Schulvorſtandes
eine Schuldeputation einſetzen. Der Schulvorſtand ſetzt ſich
zuſammen aus dem Gemeindevorſteher, der ihm ohne weiteres
angehört, aus ſechs Einwohnern des Schulperbandes, die von
der Gemeindevertretung gewählt werden, aus Vertretern der
Lehrerſchaft, die nicht wie ſeither von der Aufſichtsbehörde
ernannt, ſondern von der t ſelbſt gewählt werden,
wenn eine Wahl notwendig iſt, ießlich aus dem Geiſt-
lichen. Zentrum, Deutſche Volkspartei und Deutſchnationale
wollten den Lehrern kein Wahlrecht geben, ſondern die Ver-
tretung der Lehrerſchaft wie bisher Aufſichtsbehörde
beſtimmen laſſen, doch gelang es der Soazialdemokratie, denLehrern allgemein d el zu

Schuldeputationen und vorſtände hahen weitgehende
Befugniſſe von großer Wichtigkeit und Bedeutung für den
Ausbau des Schulweſens. Es muß Aufgabe der ſozialdemo
kratiſchen Organiſation und unſerer Genoſſen in den Stadt
und Gemeindeparlamenten ſein, für eine Zuſammenſetzung
dieſer Körperſchaft in unſerem Sinne zu ſorgen.

Der Bezirksausſ in Merſebu t den Schluß der Einn vom ehe ern für W den 12. ät cr. feſt.
c

Ammendorf. Die Flucht aus der VKPD. Der bis-
herige hieſige Vorſitzende der VKPD., deſſen Austritt aus dieſer
Partei wir geſtern meldeten, iſt zugleich Amts und Gemeinde
vorſteher für Ammendorf. Es iſt verſtändlich, daß er die Ver
antwortung für die Folgen der unſinnigen kommuniſtiſchen Aktion
nicht mittragen will, zumal ihn als „amtliche Perſon“ ſeine eige-
nen Genoſſen über ihre Pläne im Unklaren ließen. Wie es in
der Organiſation der Kommuniſten zugehen muß, dafür läßt jene
Tatſache mancherlei Schlüſſe zu.

Lödejün. Auflöſung der Stadtverordneten
ſiützung. Die hieſige Stadtverordnetenverſammlung wurde auf-
gelöſt und die Reuwahlen ausgeſchrieben. Bekanntlich hatte das
in ſeiner überwiegenden Mehrheit aus konſequenten Moskauern
zuſammengeſetzte Stadtväterkollegium die Mittel, welche die Stadt
zur Durchführung der Verwaltung braucht, verweigert. Die Ein
wohnerſchaft wird jetzt die Gelegenheit wahrnehmen, den unfrucht-
baren, nur auf Sabotage hinarbeitenden „kommuniſtiſchen“
Bankrottpolititern die gebührende Antwort zu geben.

Sang (Unſtrut). Wer kennt die Feſtgenomme
nen Am 30. März hat die Polizeiverwaltung Laucha zwei
Männer feſtgenommen, die in der Gegend von Eisleben, Quer-
furt und im Leunawerk als Aufrührer tätig geweſen ſind. Sie
werden wie folgt beſchrieben: Beide trugen neue braune Jackett-
anzüge und v Reiſemützen, lappe weiße Kragen unddunklen l er eine iſt etwa 28 Ihre alt, mittlerer Ge
ſtalt, ſtark jüdiſchen Typus, ſchwarzes Haar und v re
Er trug einen graugrünlich etwas verſchliſſenen Mantel. Der
andere war groß, ſchlank, rothaarig, Mittelſcheitel, hinten kur xſchnittenes Haar, bartlos, Alter 22 Jahre. Er trug tn
einen braunen Jackettanzug und darüber einen grünen Militär
mantel mit r hatten reichlich Geld bei ſich und
Kartenmaterial von Mitteldeutſchland. eine mit dem jüdi-
er Typ nannte ſich Richard l er. Der andere verweigerteiber el. Perſonalien e liche Auskunft. Walter nannte ihn

Richard Rinne. Es cteht der Verdacht, daß beide Namen
ahe ſind. Bei ihnen wurde ferner vorgefunden: Eine ſchwarze

ktenmappe aus gutem Rindleder mit einem eingedruckten Ramen
„Mohr“ (Namensſtempel deutſche ift)., Eine unaufgebrochene
Kiſte Zigarren „La Gaza Garantiza era“ G zu 25 Stck.,das Stück zu 300 Pfg. Steuer Nr. 467 501. Auf der Rücſſeite
trägt die Kiſte die Auszeichnung 0 ees 15. Eine Schachtel Konfekt
„Riquet zum Sekt“ von der Firma Riquet Co. LeipzigGaugtzſch,
ergeſtellt er 1921, 250 Gr. 26,50 Ink. und „Riquei
ralinen“, WeinbrandBohnen ohne Zuckertruſte 250 Gr. 25 Mk.
s iſt mit großer Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß das Konfektaus einer Lleſern vom 17. März ſtammt, die an das Ammoniak-

werk Leuna, Kaufſhaus t war. a habendie Feſtgenommenen das nis abgegeben, daß ſie mit der
Waffe der Hand als nführer mitgewirkt

t liegt es, feſtzuſtellen, wet. Wanne re e e de hee deett,
e n nawe h t z V e eba vollen ende nhte

pig-Schkendig. Mit lieder- Verſammlungs p. in nen Sonnabend tagte im Vereinsloka
nahaus Monatsverſammlung, welche ere e war. Es ddemnä mlung a Je e e Wende ſeklich zu begehen.

lung

Die Genoſſen Hunolt, Münkelt und Wagner Papitz, ſowie J
SchirmerSchkeuditz wurden als Feſtausſchuß gewählt. DurDeckung der Unkoſten iſt eine Tombalg rei von den

Parteigenoſſen und -Freunden geſtiſtet werden ſoll. Jedes Mit-
glied ſollte wenigſtens zwei „Paketchen“ im Landhaus Papitz
bis zum 30. April abliefern. Es wird eine recht zahlreiche Be
teiligung erwartet. Veſondere Einladungen gehen noch jeden
Mitgliede zu. Als Delegierte zur Unterbezirtskonfe-
ren z in Merſeburg wurde Genoſſe Schirmer Schkeuditz ge
wählt. Ueber die Zuſtellung der „Volksſtimme“ wurde allſeitig
Klage geführt. Gen. Wagner teilte mit, daß er bereits Schritteunternommen habe, um dieſem Uebel bgeeen Es werde das

Parteiblatt vorausſichtlich mit Kurrier nach Schkeuditz beſtellt
werden, ſodaß das Blatt noch am Erſcheinungstage in die
Hände der Abonnenten gelangt.

Eisleben. Beſtellungen auf die Volksſtimme
werden entgegengenommen im Parteiſekretariat Fis-
leben, Gambrinushalle, Paul Elsner, Ottoſtraße 2, ſowibei unſeren Austrägerinnen. ſog S ſowie

Sangerhauſen. Die Leitung des Arbeitsnach-
weiſes iſt jetzt in die Hände des Herrn Scharfſtädt über
gegangen, der zugleich auch Leiter des Kreis-Wohlfahrtsamtes
iſt. Bei dieſer Gelegenheit möchten wir gleich auf die Einrichtung
des Arbeitsamtes etwas näher eingehen, um auch die Unter
nehwer auſ die Rotwendigkeit dieſer Einrichtung hinzuweiſen.
Das vom Kreiſe geſchaffene Arbeitsamt hat den Zweck, auf ſtreng
paritätiſcher Grundlage einen Ausgleich zwiſchen Angebot und
Nachfrage von Arbeitskräften zu ſchaffen, den allgemeinen Arbeits-
Rarkt in ganz Deutſchland und ſogar über die Grenzen hinaus zu
beobachten und Unternehmer und Arbeiter in Fragen des Arbeits
rechts mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen. Die über ganz
Deutſchland verzweigten Arbeitsämter ſtehen fortgeſetzt in ſchrift-
licher und telephoniſcher Verbindung und ſo iſt es möglich, auf jede
Nachfrage über den Stand der Arbeitsmarkttlage, in jedem Teile
des Reiches eine Auskunft zu geben. Das bisher dem Arbeits-
amt entgegengebrachte Mißtrauen müßte jetzt durch die Mit
wirkung von Arbeitern aus der Landwirtſchaft und Jnduſtrie in
dem eingeſetzten Verwaltungsausſchuß verſchwinden. Etwaige Be
ſchwerden über die Art der Führung werden am zweckmäßigſten
den am Schluſſe dieſer Notiz namhaft gemachten Herren des Ver-
waltungsausſchuſſes übergeben. Jm Jntereſſe des Aufbaues
unſeres ſo ſchwer darniederliegenden Wirtſchaftslebens iſt es
dringend ratſam, bei Gebrauch vony Arbeitskräften ſich des Arbeits-
nachweiſes zu bedienen, um ſo einen Ausgleich der Kräfte
herbeizuführen. Die neue Leitung des Kreis-Arbeitsamtes hat
es ſich zum Ziel geſetzt, den richtigen Mann an die richtige Stelle
zu ſtellen und die Unternehmer ſowie auch die Arbeiter nach Mög-
lichkeit zu befriedigen. Dies iſt aber nur möglich, wenn alle in
Frage kommenden Kreiſe ſich ernſthaft bemühen, dieſes ſo not-
wendige Inſtitut zu unterſtützen. Das Arbeitsamt vermittelt nicht
nur ungelerxnte, ſondern auch gelernte Perſonen beiderlei Ge-
ſchlechts und jeder Berufsgattung, vollſtändig koſtenlos.

An die Landwirtſchaft richten wir beſenders die Bitte, zum Wohle
des deutſchen Volles ſich nur deutſcher Arbeiter und Arbeite
rinnen zu bedienen, und nach Möglichkeit die ausländiſchen Ar-

beiter auszuſchalten. Arbeitervertreter im Verwaltungsausſchuß
ſind folgende Herren: Albert Elſter, Tiſchler, Nickiſch, Land-
arbeiter, Hackpfüffel, Ferdinand Wald mann, hier, und Friedr.
Sebaſtian, Former,

Kelbra. Verſchiedenes. Am Freitag abend fand im
Jägerhof eine Verſammlung hieſiger Gewerbetreibender, welche
Le rlinge beſchäftigen, ſtatt, um in Sachen der Fortbildungsſchule
ung u nehmen. Bekanntlich waren die Unterrichtsſtunden
wöchentlich von 6 bis 8 Uhr abends feſtgeſetzt, dieſelben ſind jetzt
auf nachmittags von 4 bis 6 Uhr verlegt worden. Jn der Aus-
ſprache treten alle Redner dafür ein, daß die feſtgeſetzte Zeit
wieder innegehalten werden möge. Mit einer Schulzeit von 5 bis
7 Uhr, waren die meiſten Herren einverſtanden. Es wurde eine
Kommiſſion gewählt, welche mit dem Magiſtrat und dem Vor-
tande der Fortbildungsſchule in dieſer Angelegenheit verhandeln
oll. Nach Entſcheidung der Körperſchaften ſoll eine nochmalige

Verſammlung ſtattfinden. Wir ſind der Anſicht, daß auch eine
ſolche Verlegung der Schulſtunden le eii i Junkten der Ge
werbetreibenden, aber zum Schaden der Schüler vorgenommen
werden würde. Da die Anberaumung des Unterrichts wäh-
rend der Arbeitszeit auch geſetzlich feſtgelegt iſt, dürfte es
wohl ſelbſtverſtändlich ſein, daß Magiſtrat und Fortbildungsſchule
dazu ihre Zuſtimmung nicht erteilen. Am Sonnabend fand in
der Gold. Sonne ein Konzert der Ellricher Stadtkapelle ſtatt, wel-
ches leider ſchwach beſucht war, aber für die Beſucher einen ſchönen
Kunſigenoß bot. Die Leiſtungen der Kapelle ſtanden auf künſt-
leriſcher Höhe. Es war ſchade, daß von den Arbeitern wenig
anweſend waren. Die ſchöne Kunſt der Muſik, welche jedes Herz
erfreut, iſt doch Gemeingut aller Menſchen.

Zörbig. Ein ungewohntes Bild, das an Vorkriegs-
zeiten gemahnte, bot ſich uns in der Sonntagmorgenfrühe. Gegen
8 Uhr morgens paſſierte in der Richtung DeſſauHalle ein mittel-
großer Luftballon die nordweſtliche Feldmark unſerer Stadt. Jn
ziemlicher Tiefe zog der leuchtende gelbe Ball über der Fuhne
entlang und hob ſich prächtig von dem wolkenloſen Morgenhimmel
ab IJrgendwelche Abzeichen, die über ſeine Beſtimmung hätten
Aufſchluß geben können, waren von hier aus nicht an dem Fahr
zeug wahrnehmbar.

Liebenwerda. r v unterich t. Freinag abend fand unſere fällige Monatsverſammlung
att, die z eſucht war. Unſer Vorſtand hatte in unſerem ſo

ruhigen Liebenwerda nicht an den Ausnahmezuſtand gedacht und
vergeſſen, die Verſammlung anzumelden. Die Folge war, daß der

zeiwachtmeiſter erſchien, um die Verſammlung zu überwachen.
s gab ja anfangs etwas Aufregung, aber ſchließlich wurde dieSach pon der humoriſtiſchen Seite aufgefaßt und in die Tages-

ordnung eingetreten. Unſer Vorſitzender, Gen. Falk meier,
verbreitete ſich ausführlich über die politiſche Lage und die Vor-
kommniſſe in Mitteldeutſchland, verurteilte ſcharf den kommu-
niſtiſchen Terror und die begangenen Verbrechen und ſtellte dem
egenüber unſeren in Dresden abgehaltenen Kulturtag. Die
ntſendung von einem ſo großen Aufgebot Reichswehr nach unſe-

rem Kreiſe wurde ſcharf verurteilt, zumal dieſelbe erſt an-
kam, als die Arbeit überall wieder aufgenommen war. Allgemein
war man der Anſicht, daß 60 Mann 277 genügt hätten, um Ord-
nung zu ſchaffen. Zur Unterbezirkskonferenz inFallenderg wurden drei Genoſſen gewählt. Eine längere und
ängeregte Ausſprache entſpann ſich über die Maifeier und das
Gewer Unſer in voriger Verſammlung T terVeſchluß, die Maifeier für uns zu begehen, wurde aufrechterhalten
und eine Kommiſſion hierzu gewählt. Es kam allgemein zum
Ausdruck, daß die Maifeier eine politiſche Sache ſei und mit dem
Kartell nichts zu tun habe. Wenn die Kommuniſten ehrlich ſeien,
müßten ſie es auch ſo machen und ſich nicht immer hinter das
Gewerkſchaftskartell verſtecken. Gen. Mudra widmete ſodann
unſeren bald von uns ſcheidenden v der nach Riga
überſiedelt, warme Worte des Dankes für ine rege Tätigkeit.
die allgemeine Zuſtimmung fanden. Nach Schluß der Perſamm-

elt eine rege Ausſprache die Mitglieder noch lange zu-
mmen.

Liebenwerda. Steuerhinterzie hung. Wie wir vor
Winkel Mk. beſchlagnahmt. Jetzt fand beig den bei d R. Görlich io Zeit u 3 en bei dem Hufner t im

demſelben ine erneute Hausſuchung ſtatt und wurden ausſtecken elf Zentner Getreide und i Sack Schrot

und vbeſchlagnahmt.

Bockwitz (Kr. Liebenwerda). Volksverſammlung,.
Am Sonntag hielt hier Genoſſe Buchholtz aus Berlin eine Rede
über das Thema: Die letzten Vorgänge und ihre Lehren für die
Sozialdemokraten. Seine Ausführungen waren ſehr tiefgründig
und maßvoll. Trotzdem fühlte ein U. S. P.-Genoſſe ſich veranlaßt,
eine Stunde lang dagegen zu reden und Stimmenfang für ſeine
Richtung zu treiben. Leider mußte dadurch das Schlußwort etwas
kurz ausfallen; es genügte aber vollkommen, den Herrn in allen
Punkten treffend zu widerlegen.

Tangermünde. Näheres über den Rieſenbrand.,
Wie gemeldet wird, beläuft ſich der Schaden an Gebäuden und
Material ſchätzungsweiſe auf mehr als 50 Millionen Mark. Die
Löſchbarkeit der Feuerwehren ging unter unendlichen Schwierig-
keiten und Gefahren vor ſich; ſtändig mußten die Leute gewarnt
werden, um nicht von plötzlich einſtürzenden Mauern und Wänden
begraben zu werden. Bezeichnend für die Ausdehnung des
Rieſenbrandes iſt die Tatſache, von den verſchiedenen Feuer
wehren 22 Rohre gelegt wurden. Die Fabrikfenerwehr der Zucker-
raffinerie iſt vorzüglich ausgerüſtet und beſitzt allein 2600 Meter
Schlauchleitungen.

Aus le Weh.
Myſterkſes Verſchwinden eines Landwirts, Seit über ſieben

Monaten iſt der 40jährige Landwirt Franz Schröter aus Trep-
tow, Marienthaler Straße, ſpurlos verſchwunden und aller
Wahrſcheinlichkeit nach ermordet worden. Schröter hatte ſeiner
zeit eine Anzeige in einer auswärtigen Zeitung deröffentlicht,
um eine Wirtſchaft zu kaufen. Darauf hin meldete ſich ein Mann,
der eine Wirtſchaft anbot. Schröter verließ mit dieſem am
7. Auguſt unter Mitnahme von 5000 M. ſeine Wohnung und iſt
ſeitdem nicht zurückgekehrt. Die Polizei nahm die Unterſuchung
ſofort auf, die aber bisher kein Ergebnis gehabt hat. Es liegt
hier wohl ein ähnlicher Fall vor, wie der Raubmord an dem
Landwirt Groſchke aus Lübben. Die Beſchreibung des Mannes,
der Schröter verſchleppt hat, ſtimmen mit der des Mörders
Gröſchkes überein.

Weimar, 11. April. Groher Gemälde-Diebſtahl.
Geſtern nacht wurde das ſogenannte Große Muſeum von Ein-
brechern heimgeſucht, denen ein Rembrandt (Selbſtbildnis), ein
Terborg, ein ein Letſcher, ſowie ein Tiſchbein in die Hände
fielen. Die Diebe entkamen unerkannt. Der entſtandene Schaden
wird auf eine Million geſchätzt. Die Bilder ſind ſorgfältig aus
dem Rahmen geſchnitten worden.

Kreuznach, 11. April. Entdeckte Mordtat. Der Oeffent
liche Anzeiger berichtet aus Jdar: Jm Jahre 1919 verſchwand
hier der Kommiſſionär Michels mit Edelſteinen im Werte von
350 000 Mark. Jetzt fand man am Galgenberg den Hut und auch
das Skelett Michels in einer Felsſpalte. Als Mörder wurde ein
Mann namens Renkel verhaftetp.

Chemnitz, 11. April. e Dampfkrahn ge-t öte t. Jn der hieſigen Eiſengießerei von Jimmermann fiel heute
früh ?49 Uhr der 600 Ztr. ſchwere Dampfkrahn beim Schwingen
einer Eiſenlaſt um und begrub mehrere Arbeiter unter ſich. Zwei
ſind tot und mehrere verletzt.

Ofſenburg in Baden, 10. April. Einbruch. Jn die Ge-
meindeſparkaſſe Altenheim wurde nachts eingebrochen und der
Geldſchrank durch Sauerſtoffapparat geöffnet, worauf die Täter
faſt eine Million Mark Wertpapiere raubten. Sie ſind entkommen.

Wilhelmshaven, 11. April. (Exploſion. Aus Helgoland
wird gemeldet, daß dort heute morgen ein Pulvermagazin in Die
Luft flog. Drei Perſonen wurden getötet, eine ſchwer verwundet
eine wird vermißt.

Jnnsbruck, 11. April. Verhaftete Millionendiebe.“
Geſtern wurde der 23 jährige Hoteliersſohn Arno der
vor einigen Tagen auf dem hieſigen Bahnhofe drei Millionen
Kronen e hatte, in Schwaz verhaftet. Pinzger ſuchte auf
die Gendarmerie zu ſchießen. Er erhielt aber von dem Gen-
darmerieinſpektor einen Säbelhieb über den Kopf, wodurch er
kampfunfähig gemacht wurde. Außer Pinzger wurden auch deſſen
Braut und ein Komplize r Bei den Verhafteten wurden
noch 2 100 1000 Kronen vorgefunden

DA. Rearel, 11. April. Es hat den Anſchein, als ob man
vor einem Ausbruch des Veſup ſtände. Jn den letzten 15 Jahren
waren ernſthafte Eruptionen des Berges nicht vorgekommen.
Gegenwärtig iſt aber der Veſuv in voller Tätigkeit zu beobachten.
Jn den Dörfern und Ortſchaften in der Nachbarſchaft des Berges
hört man furchtbare Detonationen. Auch oberhalb des
Berges hört man jſurchtbare Detonationen. Auch ſind oberhalb
des Kraters beſtändig dichte und große Rauchſäulen ſichtbar. Von
Zeit zu Zeit werden aus dem Krater brennende Maſſen heraus-
geſchleudert. Vegreiflicherweiſe erregt die ſeit langem nicht mehr
ſo ſtark beobachtete Aktivität des Vulkans in Neapel und Um-
gebung erhebliche Beängſtigung.

Verantwortlich Für Polutk, Parteinachrichten und Gewertkſchaftl ches Paul
Täumel; „Aus dem Siadtkreis* und Feuilleion Wilim Lanzke,; für
Pe7 und den übrigen redaktionellen Teil: Karl Garbe; für die Inſerate

helm Herzigz ämtliche n Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme
G. m. d. H. u Halle. Gr. Ulxichltr 27.

e

Lebensmittel-Kalender.
Der Verkauf von Käſe erfolgt vom Mittwoch, den 13. April

an, in nachſtehenden Geſchäften: Molkerei Niemberg, Linden-
ſtraße 52, Molkerei Niemberg, Beeſener Straße 1, Molkerei NRiem-
berg, Ranniſcheſtraße 22, Molkerei Riemberg, Martinſtraße 11,
Molkerei Merbitz, Freiimfelder Straße 8, Chr. Hinſche, Große
Goſenſtraße 21, Otto Petſchke, Wielandſtraße 30. Auf die Marke
des Warenbezugsſcheines Nr. 35 werden für jede Perſon eines
Haushaltes 100 Gramm zum. Preiſe von 1,05 Mark abgegeben.

,.,,òrè s 4 tVereins- Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſchemende Bekanntmachung koſtei pro Zerle
30 Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,
ewerüſchaſtlichen u. politiſchen Organiſationen aus dem Verbreitungs

irk angekündigt werden.

c c

Eisleben. Mittwoch abend, im „Bolke große Volksver
ſammlung. Referent: 9 iſar Kunzemann-

Magdeburg.
Der Vorſtand.

Dien den 12. April, abends 8 Uhr. im alZzſchornew u ne demüiche,
wichtige Tagesordnung. Neuwahl des Borſt Das Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht.

Der Borſiand.

Merſeburg. e e h e äh
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Vorträge erster Kunstler v. Buhne, Kabarett u. ertete

Boeth's bunfe 60hno

Restaurant „ODachrinne

Gelegenheits-Kaufhaus

J Kammoer-liohtspiole

De

Halle J2e-tou Kaffees, vergnogungen El

Pfeiffer Haaso, Ludwig Wuchererstr. 76,
Ecke Uessingetr.

Weinstuben, Gr. Vrichatraßde 39.
3 4 6 A. Sireſcher. Haſſe a. S.,ſi I6, Kleine Klausstraße T.

Konzert- und Rünstlerhaus
Auftreten erster Kröäfte. Anfeng 7 Uhr.

Libelle!
Bühne

Kleinkunst- Alte Promenade To. 6492
Dir. Erſch Dlester.

Jeden l. und 13. neue Kunstkröäſte.

Herdert Winkler Nacht. on Se

h v ReLeonhardt Sohlesinger
Eisenwaren, Haus und Küchengeräte

Grosse Ulrichstrasse 13/15.

flöcermaus-Weſosfuden er ne
Gr. Ulrichstr. 44

Täglich Künatler-Ronzert
Telefon 4313. Benno Kröger.

Ahelniger VertreterTheodor Domann, Zu
für Halle und Umgegend, Ludwig Wucherer-Sfr 30.

Mromenaden ſaffeehant baſs Hoſanod

am Leipztger Turm. Täglich

Fernruf 6256. Möbeltransport Verpackung
Lagerung.

Täglich Ronzert Künatier-ſionzert.
Prinzoss- Iheator

Schmeerstr. 5 Tolefon 2063
Albert Buhlmann.

Grosse Steinstrasse 24 Fernruf 2752
Stets die neuesten grössten Schlager

Schuhmacher Rohstoff- Gonosson-

G. H. Led d arfsartikschatt, S h eam Hallmarkt.

Teichers Möbelgeschäft, ar r
Einzelne Möbel und ganzeFernsprecher 3878.

auch gebrauchteWohnungs Einrichtungen
äusserst billig.

Ab. Fritsehe,
Taubenstrasse 25. Telephon 6899 und 44

en gros Lederhandlung a detal
Massstepperei.

u grosses Lager aller Ledersorten far Schuh-
mach Sattler. Pantinen- und Pantolfelmacher,
a e Leder, Treibriemen, Möbelleder, Täsch-
nerleder etc.

Moritz Kade Nachfolger

Groas Destillation und Welnhandiung
Charlottenstrasse 11.

Gegrundet 1841.

W hTebak- Fabrikats.

r. Stolvatragse 34.

j fuchs e
Ganze Wohbnemaseinrichtungen

sowie einzelne Möbel in grosser Auswahl.
Auf Vunsch emse Tellzahlung
2: Rredit auch ach aus wäris. 22

Möbolhaus,Th. Pollack, ben en. 3
Man Off

Orogen, Farden, Parfümoerlen,

Gebr. A. H. Loesch
Gr. Ulrichstrasse 36. Steinweg 30. Fernruf 1913.

Wollwaren TFrikotagen Herrenartikel.

rſodrien Sohſrſofh

Mövdelhaus 22 Kleine Vrichetraase 24.
K. ebergmann, ort

Fleischerstr 30/31. Telephon 2362. Gegr. 1878.
„Reformdad“, Kl. Klausstr. 4,

Ronkurrenzloes, Billigate Fintrittsprelse.

Wodernes- oder reren
i Koboreft-Vorieté T

Kaufe bei Alex NMichel. Licht u. Wosserbehendlung. med. Bsder, Massage.
Farrad Krause,
Fahrräder u. Ersatzteſle. Eigene Reperaturwerkstaft.
Nur Kl. Urichstr. 18 em Astoria. Telephon 3242.

Sonntags 4 Uhr und Abends 7 Uhr Vorstellung.

Jägergasse l. Ecke Gr. Ulrichstr.
Direktion Rich. Beſh Fernruf 1066.
Erstklassiges Rabarett am Platze

t. und 16. Programmwechsel.

Mittelstrasse 18. Paulchen Jahr.
Bekleidung Schuhe, Putz usw. S

Schmeerstrasse 5, nur l Treppe
Spezialität: Roeenwäsche

W Eigene Anlertigung.
Hwlom Konkurromlos, n.
Herren Knaben und delterbekleldung.

Leipzigerstraße II.
f. 6, Wissel, uane a. S. Markt II.

En gros. für En detaſe und Schneid nA. Boenning, Steinweg 18.

Woll-, Welſss- und Rurzwaren. Trikotagen,
Kleſderröcke. Brusen, Rleiderstoife.

6usgtav Roinseh,

Gunstiges Angebot in
Leinen und

P, Wolff, Telephon 4315,
Steinweg 20 a.

Manufaktur-, Weiss und Woh waren.

musterscuutz.

S r Geschäftliche Rundschau uS Zeitungs-Bauer-Fahrplan-
e 7 z e

z r e.

abdds.Naumburg ad 1144 Ze2 z,. a
Weissenfels 1144 412 m 512
Merseburg I123 418 54Halle an 1242 W 52 a 629 647
Halie ad 1248 318 522 637 655Bitterfeld 2a2 42 s 7uWuntouberg 328 518 811 750
Berilo an 608 750 1086 G 924 94
Berſin ab 122 W 4A4Ae Zu gio
Witienderg 24 524 742 ges 947
Bitterfeld z 644 858 943 1036
Halle an 442 731 94 1057 nis
Halle ad 542 749 955
Merseburg 542 89Weissentels 628 84 1054 ts9
Naumburg 2 728e 9 71121 s

an

E. bedeutet: Verkehrt nur Werktags.
anderen Personenzüge.

r ,èe x

866 T 3 per 455 71e gaa

925 1287 4 z 72 8331006 Liss 624 2103 143 400 g29 622 gu 00s9is s 208 521 G zu951 1240 207 Zus 7a2 gar 72210 20 an zu u u1222 528 400 u g1 1123 u
g50 84 909 1256 420 u g2a 9 r Gee Fie gee

i u n ere 5142 1248 628 9 a geh 93 0u2
2 20 1251 622 100e ga F 10e8 e

220 G oZus 722 a 9er 722 1020 1022
342 103 748 1240 722 1012 Hee 1024

an

Die fett gedruckten Zifiern dedeuten D- oder Schnel-, afe
Letztere nalien aut allen Zwischenstationen.

Adler Fahrräder

Bärenfänger 00.Gr. h 12.
Geiststrasse 65,Xaver Herz, Ecke Neumarktstresse,

Regensohirme, Spazierstöcke,
Tabakpfellen nnd Lederwaren.

Max Kädlet, an 2
Farben, Lacke tür den Haushalt. Emallle- Lack
fur Küchenmöbel. Fusshodenlackfarbe, über

Nacht trocknend rledens-Qualltäh).

Perm. Schwicſf, per
Leder-Auaschnitt und Schuh-Besſ.-Artfſkel.

Buchmann C0., a. w. b. n.
Desseuerstraße 53. Fernruf 1473 u. 4637.

Ronlen Hofz Baumnateriallen.
Dessauerstraße St.Ha ing e Strache, Telephon 6644.

Mutz- u. Grubenhölzer Tischler- u. Glasernolz.

ihn Sohüberſs Stomveſfabrſt

Schilder Gravierungen Abzeichen
Leinziverstraße 55 Fernsor. 4933.

tHerren- Konfektion,

Halle a. S, Markt 25.

Bustay Grimm

Trikolagen, Strumpfwaren.
Handschuhe. Herrevartik.

6, Liedermann
Geiststresse 42.

ferren-Artikel, Hand-
schuhe, Unterzeuge,
Lederwaren, Strumpf-

und Woll waren.

S, Biletzky

Baum-
woll waren.

en gros. en detail.
Leipzigerstr. /03, 1. Fig. Wasohmſſfoſ-

HoSen Aus Aiter-Dren

SONDEQANCEBOT i SERVFSKLEMVC,

45-
Arbeitshemden an 37 e

Stei 53
Pal Rſehtor e rjeton 2079

Kolonialwaren Spirituosen
Tabek und Zigarren

Wein

Steinweg 38.Kurz-, Welss- u. Wol waren. Seiſe. Käamme, Haarschm.
usw. Steinweg 19 a.

Bürsten und Seſſerworen

Tantralel Hermann Hartick,

Rolovnialwaren Spfrituosen Weine.
f. haumgarfe. n. H. Tanger

olonialwaren DrogerieLessingstr. 26, Telefon 6340.
Oſio Thärmsr

Rolonialwaren Weine Delſkatessen
Telefon 5142 Friedrichsplatz 9.

C. Barthe Albert Kunzemann
ren e D Leipzigerstr. 25.eipriger rasse 9 WaschPhiſ. Högl, f. 4, Olto,

Hufmaeacherei, Leinenhan alen
RI. Urichstr. 21. Morktplatz l.

Leipziger Hut-Preb- Anstalt

p aul Blaue, Sehmeerstrasse 22.

franz Kehmiot,
Sperial- Damen-Putz, Geiststrasse 15 (Adler-

Apotheke. Telefon 4568
Sſrassburger Nuſhdazar, 1.ipeigeretreaze 15

flerren-tiüte, und Mützen i in grosser Auswahl.
Sciuſſand ſietze

Schuhhaus Rolancd

v

Untere Gr. Steinstrasse 13.

Sprengoſ Hin
Delikatessen und Weinstube

Leipzigerstrasse 2 Treleſfon 6414.
Pauſf Sohſſack Nacohf., Geietstr. 13

Inhaber Ofto Stawenow.
Rind u. Schweineschlächterei. Wurstfabrik.
Spezialität: Ausschnitt ſeiner Fleischwaren.

Hoallesche Rot- und Leberwurst. Telephon 1021.
Hamburger Zigarren Pörse,

Brandstätier Langemark.
Hauptgeschäft: Leipzigerstr. Neue Promenade 16

Zweiggeschäft: Delitzscherstr. 3 Preußenhof).
Fernsvr. 497-4001. Beste Bezugsqueiſe f. Wiederverk.

„Braseſſa“, Zigarettenfabrik,

Berlinerstraße 6. Telephon 3227.
Billigste Bezugsouelle für Wiederverkäufer.

Steinweg 19 Haus stabiler Schuhwaren.

ſeinz Gronenderg.
Tabakkabrikate Grosshandliung,

Gr. Ulrichstrasse 27. Fernsprecher 4624.
Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Gebrüder Oehlschläger,

Schuhwerenheus, Leipzigerstrasse 16.
Sehuh haus 60nfhor

Max Sohmidt. Leipzigerstraße 68,

Grosses Lager in Zlgarren, Zigaretten
und Tabaken.

Grosse Ulrichstrasse Trelephon 5571.
ſebens- u.

Senussmittel, Zigarren, Tadak usw.

Gr. Steinstrasse 32Otto Mertens, ned. d. Viktoria-Apotheke

Gr. Ausw. in Zigarren Zigaretten u. Tabaken
Tel 5150.

I. Wagenknecht
Obere Leipzigerstrasse 61-62.

Feinste Vonftüren u. Schokoladen.

fſ. Hutzolmann Karl Da mnenerg

Aſd. Gentzsch 6. m. d. ſ.
Schokolade, Zuckerwaren.

Fllialen in allen Stadttenen.
in. Doſler, r

Leipziger Tabakhaus

en gros en detailMauerstr, (Eeke Steinweg)
Fernruf 4721

Billigste Bezugsquehle für Wiederverkädufer.
Sperialität: Rauchtabak.

In der Hauptzentrale Leinrig mit eines der grössten
Tabakloger Deutschlands.

Max ſurner uQualität Solinger Stahlweren. S ehieiferel e
Renvaraturen.

Emil Herz, Leipzigerstrasse 43,
Schirme. Stwexe, Pfeſfen und Lederwaren.

Herm. Müſſor

I. und ältestes Spezial-Stahlwarenhaus, Gr. Stein-
strasse 1--2. Leipzigerstr. 20, Schmoerstr. 7- 8.

färberei Galgenderg
Dampfwäscherei. Chemische Reinigung

Fernruf 6595.
Aelteste und grösste Wäscherei am Platze

Kigene LAden
Ludwig-Wucehe- Landwehrstr., 13,rerstrasse 7. Niemeyerstr., Steinweg 25
Gr. Steinstr. 55, l Geiststrasse 36., Königstr. 23.

Gr. Ulrichstr. 25
Ecke Alte Promenade

Karl Seohneider, MNOſſer's Wasch- und Plaftanstaſt

Bes. Rich. Diedrich. Fleischerstr. Ecke Ge'ststr.Zigarren-Spezlal-Geschäft

Tel. 2339. Tel. 2339.6, Hennicke, er än Bis
Berlinerstrasse 32, gegenüber der Turnhalle

Emil Friedrich,
en detail

Friesenstrasse 22. Telefon 2721.

Zi Zi tMax Schinig, e rn
Friedrichsplatz 4, Ecke Albrechtstrasse.
Jadaxdörso Kurt Hafermalz,
Zigarren, Zigaretten und Tabake. Preiswert und
gut. Koblschütterstrasse 9.

Soezialität: Herrenstärkewßsche.ſſoſſosehe Poerdlgungs Anslaſt
i„ff lodon Hermann Gerſcke.

Flelscherstrasse 10 t. Telephon Vr. 2557.
Poersſgunes-Ansfaſf m re
z m 7 Gegenſiber den Klinſken.Telephon 5920 Ficgenes Geschirr.
Gurt ForbergGas- u Wasseranlagen.

Barfüsserstrasse i7 TTeſephon 5390.
k. Rast, elektr. Nmagen. Anſerreparaturen,

Pauſ Schmidt rerImporthaus zGeiststrasse 2 22 Teielon 4819. Triftstrasse

Beleuchtungskörper.Celstskrasse 28. W
R. Voss, Leipziger Strasse t.

Karl Gimnel, roeutrane
Cigarren Cigoretten-Billigste äeugsguells für Viederverkbufer.

C Verlobungsringe
Eigene Fabriktion

m
Robert Seohſrmor ar Orönſ

Leipzigerstraße 72. zig arren, Zigarett. TabakeSchokolad. u. Zuckerwar. Stern Arobe 5

A. Otto Herrmann, aGrosshandlung in menularta waren.

Aldert Mennjeke, Gr. Steinstrasse 62
Uhreo- u. CGcldwarenhausb. Sohnabe, Tadaſtaos

Fluss- u. Seeſischhand-
lung. Telephon 2728 Albrecht.Geiststraße 15

Vorteilhaft. Bezugsquele all. Uhren- u. Gold waren.
Eigene Uhren- und Goldschmiedewerkstätten.

6, Vester e bar SaatzNur Bernburgerstr. 17.
Aſft, Nörnderger F. 6rupe Bahnspedition u. de III

e e l e e e7t R t Herren Artikel e Walter KDhnOrliz Kosew D, Kurz-, Weiss u. ar
Steinweg 7. Woll waren. h
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